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Die Zentrums -Parlaments -Korrespondenz (T-
P .-E.) schreibt : / ^

Nun hat sich auch der Reichsausschuß der deut¬
schen Zentrums Partei zu einem Frieden der Ver¬
ständigung und des Ausgleichs bekannt , der
politische Sicherung und wirtschaftliche Weiter¬
entwicklung gewährleistet . An die Anhänger Ser
Zentrumspartei ergeht darum jetzt der Ruf , die
Reihen fest zu schließen und von dem Hader abzu-
svehen, der in jüngster Zeit über die vielumstrit¬
tene Friede,isformel der Reichstagsmehrheit auch
in unseren Reihen Platz gegriffen hatte . Die Aus¬
sprache im Reichsaus schütz hat sicherlich dazu
beigetragen, Unklarheiten und Mißverständnisse,
die bei der großen Aktion, die der Reichstag in
seiner letzten Tagung nahezu ganz hinter ver¬
schlossenen Türen unternommen hat , puszuräu-
»nen. Im ganzen Lager des deutschen Zentrums
gibt es sicherlich .keinen, der gegen einen Frieden
der «Verständigung wäre und sich zu einem Frie¬
den bekennt, der von uns diktiert und mit der
Spitze des Schwertes geschrieben werden müßte.
Solch weltfremde Machtfanatiker gibt es in unse¬
ren Reihen nicht und darum konnten auch nur
Mitzverständnisseobwalten , wenn auch bei uns in
solch erregter Art, wie es stellenweise geschehen ist.
gegen die Stellungnahme der Reichstagsfraktion
des Zentrums Widerspruch erhoben wurde . Denn
sind wir durchweg alle sür eine Beendigung
dieses furchtbaren Wölkerringens durch diploma¬
tische Verhandlungen . mit anderen Worten für
einen Frieden der «Verständigung . dann kann
schlechterdingsdoch nur .noch eine Meinungsver¬
schiedenheit über das «Maß des guten Willens und
ehrlicher Berständigungsabsicht herrschen, das von
hüben und drüben an den Verhandlungstisch mit-
gebracht wird . Tie Mehrheitsparteien des
Reichstags haben «als Grundlage einer «Verständi¬
gung zwischen den «Völkern, die eine dauernde
Versöhnung derselben gewährleistet , den Verzicht
auf gewaltsame Gebietserwerbungen und auf po¬
litische, wirtschaftliche und finanzielle «Vergewal¬
tigung ausgesprochen . Da schrien die einen : bas
ist der Verzichtsfrieden , der Deutschland ruinieren
wüßte. Die anderen entgegneten : das ist kein
Verzichts-, sondern Ausgleichsfrieden , der allein
unstande ist, die Ruhe der Völker und unsere
eigene Zukunft sicherzustellen. .Wer hat nun
Recht? Will es nicht scheinen, als ob die Gegner
der Friedensiormel des Reichstags sich ernbilden
müßten, die Anhänger des Ausgleichsfriedens
wären des Glaubens , der Friede werde der¬
einst auf dein Mond oder auf sonst einem
hmmllosen Planeten geschlossen. Billigerweise
Missen aber doch wohl auch, die Gegner der
Reichstagsmehrheit zugestehen, daß auch ihr nicht
die Erkenntnis Mangelt , daß der seit drei Jahren
wütende Krieg das Gesicht der Erd« nicht uner-
hebNch verändert hat . Zst es dann nicht eine
Binsenwahrheit , daß für die Verständigungsver¬
handlungen , die -diesen Krieg abschließen sollen,
die derzeitige Kriegslage von bestimmender Be¬
deutung ist und sollte wirklich jemand glauben,
dre Reichstagsmehrheit hätte das ganz übersehen
oder nicht wahr haben wollen ? Bei unseren Fein¬
den gibts niemanden , der töricht genug wäre
Zu glauben , der deutsche Reichstag verlange einen
Werstandigungsfrieden . für den die K̂riegslage,
die deutschen Stege und Eroberungen keinerlei
Bedeutung hätten . Daher auch der Hohn deS
britischen Ministers Carfon , wir sollten erst über
den Rhein zurückgehen, wenn wir uns mit unse¬
ren Gegnern vevständigen wollten . Die Friedens¬
kundgebung deS Reichstags war doch in erster
Linie für das feindliche ZLusland bestimmt und
darum nach Inhalt und Form so geschaffen, daß
ihre Wirksamkeit auf unsere Gegner nicht von
vornherein beeinträchtigt werde. SekbstverstSnd-
uchkeiten wie die Tatsache, daß die Grundlage/U U o VIC Vf/4, UI1U IHIJC
wt «Verstündigungsverharidlungen die Kriegslage

na]«t, brauchten in ihr ebenso toenig betont zu
werden, wie das Ziel und der Zweck der >Berstän-
°Mng <ws dem Gewaltsamkeiten und Vergewal-

ls der Operette «gingen , die der Krieg geschaffen hat , den ge¬
rechten Ausgleich zu finden.
'
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Wie wenig die Friedenskundgebung deS Reichs¬
tags einem Gefühl der Schwäche und Mutlosigkeit
entspringt, vermag besser als alle Beteuerungen
unseren Gegnern der wuchtige Schlag beizubringen,
wit dem unsere herrlichen Trnppen in Ostgalizien
b>e blutige Offensive Brussilows in eine noch ver¬
lustreichere Defensive und dann in panikartige Flucht
«mgetvandelt haben. Wer im Augenblick, wo solch
Muzende Waffentaten sich vollziehen von Ver-
ständigung und Frieden spricht, tut dies im Be¬
wußtsein unerschütterlicher Stärke und überlegenen
^rtrauenS , in der Erkenn- ... . . . - .. cenntnie, daß es gerade dem
starken nicht geziemt, nur auf seine Kraft und
icmr Ueberlegenheit zu pochen. Könnte für unser
Gliches Bestreben, mit unseren Gegner r - - ch drei

schweren Kriegsjahren auf gütlichem Wege zu einem
Ausgleich der Interessen zu gelangen, ein schlagen¬
derer Beweis erbracht werden, als durch die Tat¬
sache, daß unsere Ostarmeen vier Monate lang
sozusagen Gewehr bei Fuß gestanden haben, weil
endlich die Hoffnung berechtigt erschien, daß wenig¬
stens unser östlicher Feind bereit sein würde, Ver¬
nunft und Menschlichkeit wieder zu ihrem Rechte
kommen zu laffen, obgleich rein militärisch gesprochen,
einem Feldherrn kaum je eine günstigere Gelegen¬
heit gewinkt haben dürfte, mit verhältnismäßig
wenig Aufwand gewaltige Erfolge zu erzielen, als
damals, als der Riesenleib der russischen Staats¬
gefüges anfing von stärksten revolutionäre» Zuckungen
erschüttert zu werde«. Die Hoffnung ist betrogen
worden; das russische Volk wollte eS sich nicht
genügen lassen bei dem furchtbaren Leidensweg, den
es in drei bitterbösen Jahren zurückgelegt hat . In
den Köpfen seiner Führer , die es von der Knute
deS Zarismus erlöst hatten, nur um es noch hilf¬
loser in die Ketten Englands zu schlagen, kam der
hochmütige und verhängnisvolle Gedanke auf, daß
es gelingen müßte, dem neuen Rußland mit seiner
„Freiheit " und Demokratie auch den Sieg über
Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu erkämpfen.
Mit dämonffcher Leidenschaftlichkeitund in hart¬
näckiger Betriebsamkeit hat KerenSki, Rußlands
Gambetta, diesen Gedanken verfochten und ihm in
weiten Kreisen des unglücklichen Volkes und Heeres
zum Siege verholfen. Doch seine Rechnung ent¬
hielt zwei schwere, verhäagnlsvolle Fehler ; einmal
die Ueberschätzung der Kraft und Nachhaltigkeit des
im russischen Volk und Herr mühsam entfachten
Kriegs- und SiegenswillenS und dann die Unter
scĥ tzung der deutschen Kraft und Siegeszuversicht.
~ falschen Berechnung können wirDas Ergebnis der
heute schon mit Händen greifen. Was den Eng
ländern und Franzosen im Westen trotz des Ein-

und unerhörter
nie gelungen ist,

. , - nunmehr schon zum
zweitenmale im ersten Ansturm gegen den besten
Teil des russischen Heeres glänzend erreicht: einen
gewaltigen Duvchbruch in mächtiger Breite und
Tiefe. „Trotz unserer erdrückenden Ueberlegenhüt
an Streitkrästen und technischen Mitteln in allen
Angriffsabschnitten dauert unser Rückzug ununter«
brachen fort", das ist daS eigene Eingeständnis des
russischen Zusammenbruchs in Ostgalizien durch die

Oberste Leerrsleit ~ "russische Oberste Heeresleitung. Es ist unnütz und
nicht unsere Art , uns über die militärischen Zu-
kunftSmöglichkeiten des Sieges der Mittelmächte an
der Ostfront zu ergehen. Uns genügt daS stolze
Bewußtsein, daß sich in Ostgalizien in raschem
Fortschritt Erfolg an Erfolg reiht und wir wiffen,
daß unser Vertrauen auf Hindenburg stets reich
gelohnt worden ist.

Was aber werden die politischen Folgen des
Zusammenbruchs der Brussilow' fchen Offensive sein?
Schon liegen die ersten Wirkungen der galizischen
Niederlage in Rußland vor unseren Augen. Das
Komitee der geschlagenen 11. russischen Armee hat
einen Hilferuf an die Regierung in Petersburg
/erichtet, in dem es gestehen muß. daß die meisten
Truppenteile sich im Zustande einer zunehmenden

Zersetzung befinden unö von einer Anerkennung der
Vorgesetzten und einer Subordination keine Rede
mehr sei Kann das Wunder nehmen, wenn man
sich erinnert, mit welcher Verlogenheit den russischen
Soldaten die Offensive schmackhaft gemacht worden
ist, wie leicht es ihnen sein würde, die geschwächten
und nur noch von dem Wunsche nach einem Frieden
um jeden Preis beseelten deutschen Linien zu über¬
rennen!

Nun weiß der russische Soldat wieder, daß er
nych immer demselben fürchterlichen Gegner gegen¬
übersteht, der ihn bei Tannenberg, in den Kar¬
pathen, bei Gorlice-Tarnow und in hundert anderen
Schlachten geschlagen hat, daß die Heere Deutsch-
lands und seiner Verbündeten auch heute noch
nichts von ihrer Kampfkraft und ihrem Siegeswillen
eingebüßt haben.

Die russischen Staatsmänner und Heerführer
mußten sich beim Ergreifen der Offensive darüber
klar sein, daß sie ein äußerst gewagtes Spiel
spielten, das unübersehbare Folgen haben würde,
wenn das Unternehmen nicht den gewünschten Ver»
lauf nahm. Es ist jetzt weit schlimmer gekommen,
als sie es sich schlimmstenfalls wohl ausgemalt
hatten und man begreift, daß den Männern in
Petersburg , ob der Dinge die kommen, der Atem
versetzt wird. Wieder einmal wenden sie sich mit
eincm Aufruf an das russische Volk, um eS angesichts
der furchtbaren Gefahr, in die doch nur sie selbst
es hineingestürzt haben zur. Ruhe und Besonnen¬
heit zu mahnen. Aber sie fühlen und wissen auch,
daß sie der Wut und Rache des betrogenen Volkes
und Heeres ein-̂n " und preis¬

leben muffen, damit sich der Zorn und Grimm der
verratenen nicht gegen sie, die wahrhaft Schuldigen

wendet.
Mit fieberhaftem Eifer sind darum die Kriegshetzer

jetzt bemüht, Heer wie Volk zu überreden, daß an
der furchebaren Katastrophe, die wieder über Ruß-
land herrinzuprechen droht, die von den Deutschen
bestochenen Leninisten schuld seien; sie hätten die
Disziplin im Heere untergraben, sie hätten die
Truppen überredet, ohne Kampf entweder den
stürmenden Deutschen sich zu ergeben, oder zeitig
das Heil in der Flucht zu suchen, diese hätten,
t! " ‘“ " ~ “ ifihinter der Front zum Aufruhr gehetzt, während die
russische Armee sich für die revolutionäre Freiheit
schlug, sie seien Verräter an der jungen russischen
Freiheit und verdienten die schwersten Strafen.
Der einstige Pazifist und schärfste Gegner des
Zartums , Kerenski, hat inzwischen die höchste
Spitze der russischen Regierung erklommen und
fühlt und handelt jetzt als Diktator , dem nicht ge¬
nug Blut fließen kann. Aus der Spitze seiner
Macht empfindet er, wie furchtbar morsch das Ge¬
bäude ist, auf dessen Höhe er steht. Nur mit
brutalster Gewalt glaubt er sich und sein Werk
erhalten zu können und darum ruft er zum Bürger¬
kriege auf. Denn war kann es anders bedeuten,
wenn er jede Auflehnung im Lande blutig zu
unterdrücken heißt und wenn er die Truppen , die
nicht zum Angriff Vorgehen wollen, niederkartätschen
läßt . Aber KerenSki weiß, daß dem revolutionären
Rußland , dem er sein Gepräge geben will, nicht
nur und nicht einmal die schlimmste Gefahr von
unten droht. Die eigentliche Gegenrevolution bricht
aus den bürgerlichen Kreisen, an deren Spitze
Miljukow steht. Sie will natürlich keine Wieder¬
aufrichtung des gestürzten Zartums , aber sie will
die separatistischen Bestrebungen eindämmen, die
unter dem sozialistischen Regime ungehemmt und
erfolgreich arbeiten, sie will den russischen Jmperia-
lismus retten und hält ihre Zeit für gekommen,
wenn der Sozialismus abgewirtschaftet hat . Das
Ausscheiden der kadettischen Minister aus der
zweiten provisorischen Regierung läßt darauf schließen,
daß die imperialistischenPreise um Miljukow ihre
Stunde nicht mehr allzufern glauben und deutet
ferner darauf hin. daß Rußland  wieder am Vor¬
abend von Geschehniflen steht, die schlimmer
und furchtbarer  werden können, als all das,
was es in . diesen schicksalsschweren Kriegsjahren
schon über ftd§ ergehen laffen mußte.

Der deutsche Bericht

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe

des Kronprinzen Rupprecht
Die Artillerieschlacht in Flandern tietz un¬

ter dem Einfluß ungünstiger Sicht vorüber¬
gehend nach. Abends steigerte sie sich wieder
zu äußerster Heftigkeit . Erneute gewaltsame
Erkundungen der Engländer scheiterten über¬
all in unserer Abwehrzvue.

Artois lebte nachmittags die Feuer¬
tätigkeit dnrchnxg beträchtlich auf . Nachts wur¬
de« an der ganze « Front Vorstöße feindlicher
Anfklärungsa/bteilnttge « abqewiesen.

Bei Honnecourt , nördlich von St . Quentin,
brachten württembergische Stoßtrupps eine
große Anzahl von Engländern von einem
Einbruch in die feindliche Stellnng zurück.

Heeresgruppe
des deutsche » Kronprinzen

Am Ehcmi « des Dames südlich von Aillcs
und beim Gehöft Hurtebise , ebenso am Hoch¬
berg in der Westchampa<s«e, führten die Fran¬
zose« verlustreiche und erfolglose Gegenan¬
griffe . Die Gesavgeuenzahl und die Beute
habe « sich sehr vermehrt . Im Abschnitt von
Ailles stieg sie auf 1458 Man «. 18 Maschincu-
nnd 78 Schuelladegewehre.

Oestlich der Snippes fiele « bei einem
Ueberfall gegen feindliche Grabenstücke zahl¬
reiche Franzose » gefangen in unsere Hanb.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresfront des Generalfeld-

marschalls Prinzen Leopold von
Bayern

Heeresgruppe
des Generaloberst ». Böhm -Ermoll  i

I » erbittertem Ringen , dem S . M . der
Kaiser ans dem Schlachtfelde bei«»»h» te , erwei¬
terte « nufere Divisionen bei Tarnopol durch
kraftvolle « Angriff de« schon kürzlich erstritte¬
ne « Brückenkopf ans dem Ostnfer des Sereth.

Weiter südlich wnrde trotz hartnäckigen
Widerstandes der Rnffen , die ohne jede Rück-

«sesicht tansende um tausende in dichte« Hanfe»
in nnser vernichtendes Feuer triebe «, der
Gniezna - und Sereth -Uebergang von Trem-
bowla bis Skomorocze erkämpft.

Beiderseits des Dnjestr sind wir in schnel¬
lem Vordringen.

Kolomea wnrde »on bayerischen und öster¬
reichisch-ungarische « Trnppen genommen.

Heeresgruppe
des Generalobersten Erzherzog

Joseph
Im Nordteil der Waldkarpatheu drängen

unsere Armeekorps dem gegen den Prnth zu¬
rückgehenden Feinde nach.

In den Bergen östlich des Beckens von
Kezdivasarhely entspannen sich gestern neue
Kämpfe . Wir überließe « dem Gegner das
Tal von Sooeja bis zum Oberlauf der Putna.
Heeresgruppe des Generalseld-

marschalls von Mackensen
Die Gesechtstätigkeit am unteren Sereth

war geringer , als in den Vortage «.
Mazedonische Front

Nichts Neues.

Abendberrcht
Berlin,  27 . Juli . <W. T .-B . Amtlich .)

In Flandern dauert die Artillerieschlacht fort.
In Ostgalizien und in de« Waldkarpathen

ist der Feind im Weiche«, unser Vormarsch im
Fluß geblieben.

. Erhebliche Fortschritte im Osten
Kämpfe im Westen

Berlin,  27 . Juli . (W. T .-B . Nichtamtlich.)
Auch am 26. Juli machte unser Vormarsch in O st-
galizien  bedeutende Fortschritte . Wie an den
Vortagen eilten unsere ausdauernden siegesbegei--
stcrten Truppen im Verein mit den tavferen
österreichisch-ungarischen Kameraden von Erfolg
zu Erfolg . Die Russen wurden überall , wo sie
sich den vorwärtsdrängenden Reihen der Uns-
rigen entgegenwarsen , mit raschen und vernich¬
tenden Schlägen zerschmettert. Nördlich und östlich
Tarnopol stießen wir unter erbitterten Kämpfen!
zum Wnizdcczna- und Oniczna-Abschnitt vor Tie
Rltssen erlitten hier allerschwerste Verluste . Unsere
Batterien feuerten auf 500 Meter Entfernung in
die dichten Massen der vorgejagten russischen
Sturmkolonnen und mußten ein furchtbares Blut¬
bad unter ihnen anrichten, das Siegern und
Besiegten unauslöschlich in Erinirerung bleiben
wird . Gleich schwer waren die russischen Verluste
in den Kämpfen südlich von Trembowla , wo
wir den Uebergang über den Sereth  er¬
stritten . Zwischen dem 10 Kilometer südlich!Trem¬
bowla gelegenen Orte Janow und der Höhe Tolhe
griff der Russe zweimal außerordentlich heftig an,
wobei er seine Sturmkolonnen bis zu 14 Wellen
tief staffelte. Beide Angriffe wurden blutig
ab gewiesen.  Zwischen Sereth und Dnjestr
blieb unser Vorstoß lebendig. Mit der Stadt Ko¬
lomea,  die nach zähem Kampf erobert wurde,
ist einer der bedeutendsten Knotenpunkte im
Pruthtal , wo wichtige Straßen und Eisenbahn¬
linien südlich des Dnjestr und aus den Karpatheir
zusammenlaufen , in unsere Hand gefallen . Weiter
südlich machte sich die Erschütterung der russi¬
schen Front unter dem mächtigen, von Norden
wirkenden Stoß bis dicht an die rumä «tische
Grenze geltend . Tie russische Karpathenfvont bis
zum Kjrlibaba - Ab schnitt  stürzt zusammen.
Damit hat sich der russische Rückzug auf die un¬
geheure Fvontstrecke von 350 Kilometer ausge¬
dehnt . Ter Widerstand, den die Russen bei Baba
Ludowa und Zabic leisteten, konnten die Lage an
diesem Frontabschnitt nicht mehr retten.

In dem Orte Mikuliczyn,  dicht nördlich
der Iab lo nica -P aß höhe  haben die Russen
Greueltaten verübt , die alles bisher Gewohnte
übertrefsen.

Im W e st'e n wurden an der flandrischen Front
am 26. Juli abermals vielfach vorfühlende starke
Erkundungsabteilungen des Gegners teils im Ab¬
wehrfeuer , teils im Gegenstoß zurückgewiesen, wo¬
bei eine große Anzahl Gefangener in unierer
Hand blieb . Wie an den Vortagen standen unter«
Batterien int mächtigsten Feuerkainps mit den
feindlichen. An der Aisnefront  wurden die
«>on uns .südlich Ailles  und nordwestlich de»
hurtebise Ferme  erzielten Geländegewinne
gegen mehrfackie Angriffe des Feindes , die zumteil
/chon in unserer Feuersperre zusammenbrachen,
gehalten . Das seiudliche Artilleriefeuer steigerte
sich hier gegen Abend zu großer Heftigkeit. 8 Uhr
abends griffen die Franziosen zweimal mit starken
Kräften an , wurden jedoch beide Male unter
schwersten Verlusten abgewiesen. Das gleiche Ge¬
schick war einem neuen Angriff beschieden, den die
Franzosen am 27. Juli gegen 5 Uhr vormittags
nach Tromnielfeuer vortrugen . Auch in der W r st-
Champagne  waren di« französischen Verluste
bei dem Angriff am Hvchberg  außerordentlich
schwer.



Sette s Stummer 174 Rheinische Bolkszeitung Sam - tag » 28 . Juli 191?

Unsere  Flieger  bewarfen Unterkünfte , Bahn¬
höfe und Munitionslager des Feindes erfolgreich
mit Bomben . An mehreren Stellen wurden

■Brände beobachtet.
Verlust des ganzen russischen Geschützparkcs

Der Korrespondent der „Mvrningpost " meldet
aus Petersburg:  Man hält den ganzen rus¬
sischen Ge schütz park  der geschlagenen Armee
,iu Galizien für verloren.  *

16 russische General« degradiert
„Rußkij Invalid " meldet , daß der Kriegsmini-

lster sich erneut genötigt gesehen hat , 16 Generale
von ihren Posten zu entheben , da jie sich werger-
ten , infolge der allgemein herrschenden Diszip¬
linlosigkeit an der Front ihre Kommandos weiter
«uszuüben . Sämtliche Generale wurden degra¬
diert.

Der A - und S .-Rat lehnt die Diktatur ab
Aus Petersburg  wird dem Pariser „Petit

Journal " gemeldet : Ter Arbeiter - und Soldaten¬
rat hat die geforderten diktatorischen Vollmachten
der priovisorifchen Regierung abgelehnt.

Die russisch« Republik
„Rutzkja Wolja " meldet , daß seitens der vor¬

läufigen Regierung in den ersten Tagen des
August die Proklamation der russischen Repu¬
blik erfolgen soll . Tie Regierung hat beschlos¬
sen , die Proklamation nicht bis zur Einberufung
der verfassunggebenden Versammlung aufzuschie¬
ben.

Englische Flucht aus Rußland
Wie die „ Börsenztg ." mitteilt , wollen sämtliche

englische Aktiengesellschaften , soweit sie Zweig¬
niederlassungen in Rußland haben , die Verwal-
rungssitze von Rußland nach dem Ausland ver¬
legen , angeblich weil die überaus starke Besteue¬
rung der ausländischen Aktienunternehmun-
gen in Rußland dies notwendig mache. Ein gro¬
ßer Teil der englischen Geschäftsleute flieht aus
Rußland . Auch amerikanische Geschäfts Unterneh¬
mer beginnen Rußland zu verlassen.

Die amerikanische Aufgabe
Amsterdam,  27 . Juli . Eine Washing¬

toner Meldung der „Daily Mail " vom 29. Juni
behandelt eine Denkschrift der Marinebehör¬
den an Wilson . Darin wird eine große Offen-

' sive zur See zusammen mit gewaltigen Luft¬
angriffen für notwendig erklärt , um die
Tauchbootgefahr zu beenden . Die Denkschrift
sagt den schließlichen Sieg Deutschland voraus,
wenn die Verbündeten an der Devensive fest-
halten , da im Monat gegen eine Million Ton¬
nen Schiffsraum vernichtet wird , während nur
der dritte Til davon durch Neubauten ersetzt
werden kann.

Der österreichische Bericht
Wien.  27 . J »li. (» . T.-.B Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oeftlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe des Generalfeld-
marschalls von Mackensen

Unverändert.
Heeresfront

des Generalobersten Erzherzog
Joseph

Bei den neuen Kämpfen an der oberen
Snsita gelaugte» die Orte Ovesa und Regri-
lesci in Feindes Hand. In den Waldkarpatheu
ist die russische Front nun vom Tatarenpaß
herüber bis in die Gegend von Kirli Baba ins
Wanken gekommen. Honvedregimenter haben
de« Gegner über den Cabut znrückgeworfen.

Die österreichisch-ungarischen und deutschen
Kräfte des Generaloberst v. Köoeß dringen,
dem Oberlauf der Gebirgsflüfie folgend» in
nordöstlicher Richtung vor.

Hceresfront des Generalseld-
marschalls Prinzen Leopold von

Bayern
Die Angrifssbewegnng der Heeresgruppe

des Generalober  st y. Böh  m-E r m o l l i
schreitet erfolgreich vorwärts. Teile der Armee
des Generaloberst Kritie, das westgalizische
Infanterieregiment Jnng -Starhemberg Nr.
13 und bayerische Truppen bemächtigten sich
*

Die Zag- nach dem Glücke

merken . Me englischen Arbeiter seien fest ent¬
schlossen , den Sieg zu erstreiten.

Bonar Law  erklärte den Beschluß fog
Deutschen Reichstages für wertlos , weil der
Reichstag keine Macht besitze . Alle an den,
Kriege beteiligten Völker seien durch 5^
Schlag , den Rußland jetzt erleid «, verblüff
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Man denke jedoch , daß angesichts der Mittel
Großbritanniens und seiner Verbündeten fest-

im Lanfe der Nacht in erbitterten Kämpfen
mit russischen Nachhuten der Stadt Kolomca.

Am Nordnfer des Dnjcstr nähern sich die
Verbündeten der Strypamündung. Eortkow
und Trembowla sind in deutschen Händen.
Nördlich von Trembowla rassen sich die Rüsten^ - - - - T. Dievergeblich zu scharfen Mafsenstößen ans.
Gegenangriffe brachen durchweg unter schwe¬
ren Berluste« zusammen. Oestlich von Tar-
nopol wurde der Feind abermals werter zn-
rückgedrnckt.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Beiderseits mehrfach erhöhte Geschütztätig

keit. Sonst keine besonderen Kampfhand
lunge«.

Balkan - Kriegsschauplatz
Nicht Neues

*

Die Friedenbcdingunge « der ew ? > en
Friedenspartei

Tie unter der Leitung der Abgeordneten John
Burns , Ramsatz Macdonald , Snowden , Trevelyan
und Pvükonby stehende englische Friedenspartei
veröffentlich das folgende Friedensvrogramin .̂ aui
Grund dessen sie an die Möglichkeit eines oal-
digen und alle Teile befriedigenden Friedens
glaubt . Tas Programm ist dem Ministerium
Lloyd Georges mitgeteilt worden . Es enthält die
folgenden Hauptpunkte:

1 . Belgien muß als unabhängiger Staat wieder
hergestellt werden . ' ■

2 . Das gleiche gilt von Serbien , Montene¬
gro und Rumänien.

3 . Polen wird ein völlig unabhängiger Staat.
4. Bezüglich Elsaß -Lothringens , des Trentinos

nnd der anderen strittigen Länder ist ein ? Bolks-
mbstimmung einzuleiten.

5. Tie deutschen Kolonien sollen Deutschland
zurückgegeben werden . , .

ü. Oesterreich -Ungarn gewährt allen seinen
Rationalitäten die Autonomie.

7 Rach dem 'Kriege darf es keinen wirt¬
schaftlichen Boykott geben , und in allen über¬
seeischen Kolonien muß völlige Handelsfreiheit
herrschen.

8 . Jede Kriegsentschädigung entfällt . Alle
Kriegführenden haben jedoch die nötigen Ge' d-
simtm -n gemeinsam aufzubringen , um den Wie¬
deraufbau derjenigen Gebiete zu besorgen , die
.tzurch den Krieg am meisten gelitten haben , k

tags Mehrheit  den Grundsätzen huldige,
die England selbst vertreten habe . A s q u i t h
betonte , daß die Berbanbsmächte für die Frei¬
heit känrpfen , ohne die ein Friedensschlutz
wertlos wäre . Er behauptete , die Antrag¬
steller legten dem Reichstagsbeschluß zu viel
Wert bei . Sie vergäßen , unter welchen Um¬
ständen er ergangen sei . Nach einem gehei¬
men Kampf in Berlin , wobei cs einen Augen¬
blick geschienen habe , als ob die Anhänger
einer verhältnismäßig besonnenen Politik die
Oberhand behalten würden , seien die mili¬
tärischen  Behörden erschienen und hätten
die Entlassung des Reichskanzlers erzielt . Der
Friede sei wohl das höchste Gut der Mensch-
h . ' ' ' -

Eine Rede Asquiths

.>eit , jedoch nur unter einer Grundbegingung:
das große Ziel dürfe nicht wertlos gemacht
werden . Daß im Herbst auf Betreiben Ruß¬
lands eine Konferenz zusammentrete , sei zu
begrüßen, ' es könne nur Gutes daraus ent¬
stehen . Eine Durchsicht und eine Neuzusam-
menfastung des K r i e g s z i e l e s sei von
Nutzen angesichts der zw,ei neuen Tat¬
sachen,  die heuer eingetreten seien , der Um¬
wälzung in Rußland und des Beitritts der
Bereinigten Staaten mit ihren Mitteln und
Menschen . Bei jeder Aenderung der Land¬
karte müsse man auf den Willen der Völker
Rücksicht nehmen . Deutschland sei unter dem
Druck der Verhältnisse bereit,

Belgien zu räume«
und zu entschädigen . Sei es auch gewillt , Bel¬
gien seine Freiheit zurückzugeben ? Die Ant¬
wort darauf möchte man kennen . Sie finde
ich nicht in dem Reichstagsbeschlutz . Man
könne nicht sagen , daß der Friede un¬
möglich  sei , allein aus den lüngsten Vor¬
gängen in Berlin könne man nicht erkennen,
daß man dem Kriegsziel des Verbandes näher¬
gerückt sei . Ein Gesamtbeschluß zwischen den
demokratischen Ländern sei stets von Nutzen.
Es könne nicht genug betont werden , daß es
sich dabei nicht um die Stellungen der Regie¬
rungen , sondern um die Interessen der Völ¬
ker handle . Die Regierungen kämen dabei
nur insofern in Betracht , als sie die Völker
richtig verträten . Wenn die demokratischen
Länder der Welt das einsehen , würde ein
dauerhafter und ehrenvoller Friede nicht mehr
unabsehbar fern sein . Inzwischen würde der
Verband den Frieden nicht beschleunigen,
wenn er nur den Eindruck einer geringeren
Entschlossenheit erwecke . —

Der Obmann der Arbeiterpartei,
Wardle,  erklärte sich im Namen seiner
Freunde mit Asquich einverstanden . Wenn
das deutsche Volk wirklich Frieden wolle,
könne es ihn erlangen , indem es bei seiner
Regierung darauf besiehe . Bet der sozialisti¬
schen Reichstagsmehrheit sei jedoch keine Reue
und kein Streben nach Verständigung zu be

stehe , daß , wenn sie den Mut nicht sinken
lassen , sie doch erreichen würden , was ihnen
beim Eintritt in den Krieg vorgeschwebt.
Deutschland habe von Frieden erst gesprochen,
als es zu verlieren schien . Die Antragsteller
Macdonald nnd Trevelyan lebten nicht in der
wirklichen Welt . Sie hätten kein Verständnis
für das , worum cs sich handelt : einen Krieg,
der entscheiden soll , ob sittliche Kraft oder
Ränke oder Bosheit die Welt beherrschen
sollen . Wenn das deutsche Militärwesen siegen
würde , würde die alte Ordnung wiederherge¬
stellt . England ^ känrpfe ebenso wie die Russen
für die Freiheit . Daß die Russen bei diesem
Kampfe siegen würden , sei nicht zweifelhaft.
Bonar Law fragte die Friedensfreunde , ob die
Formel „ohne Entschädigung " . bedeute , daß
man Frankreich zumute , sich mit einem Frie¬
den zu bescheiden , der ihm keinen Ersatz für
den Schaden bringe , unter dem es so lange ge¬
litten habe ; ob mit „keine Angliederung " ge¬
meint sei , daß das Frankreich mit Gewalt ent¬
rissene Elsaß -Lothringen weiterhin kraft der
Gewalt unter der Herrschaft Deutschlands
bleiben solle ? Dann berief er sich auf die
Vorgänge im Juli und August 1914 , um die
Frage zu stellen : „Hat man in Deutschland au
Frieden gedacht , so lange der Sieg noch winkte?
Das Verlangen nach Frieden kam erst , als
klar war , daß Deutschland geschlagen werden
würde !" Das einzige Mittel zur Erzielung
des Friedens sei , daß man zeige , baß man
durchzuhalten bereit sei , bis das Ziel , die
Vernichtung des deutschen Mili¬
tarismus,  erreicht sei . Es gebe einen
großen Unterschied zwischen Regierung mt *>
Volk in Deutschland . „Wir werden cn Zu¬
kunft keinen Frieden haben ." schloß der Red¬
ner , „wenn das deutsche Volk nick !' zn derhei-
ligen Ueberzengnng gelangt , daß der Krieg
keine Vorteile bietet und daß es dre Grund¬
lagen für Gedeihen und Größe anders Her¬
richten muß , als indem es die Welt in den
Krieg stürzt ." . — Der Antrag wurde mit 148
gegen 19 Stimmen abgelehnt . t , „

Die „Köln . Zig ." sagt zu der Unterhaus¬
verhandlung : Wir denken , diese Antwmien
ans dem feindlichen Lager schaffen hinreichend
Klarheit . Der Friedenswille des deutschen
Volkes erfährt nur höhnische Zurückweisung,
und Kriegsziele werden aufs neue verkün¬
digt , die die Auflösung des Reiches , die Ver¬
armung und Versklavung des deutschen Vol¬
kes bedeuten würden . Noch immer wir - an
der alten Lüge festgehalten , daß dre Mitttt-
mächte ans Eroberungssucht den Krieg
gonnen hätten . Lehrreich ist , daß der englische
Minister die Ernennung des Kanzlers als
einen Sieg der Militärpartei hinstellt und die
Entschließung des Reichstages wertlos nennt.
Wir hoffen , der Reichstag wird den Englän¬
dern diesen Schlag ins Gesicht nicht vergessen.
Das deutsche Volk dankt für eine Freiheit von
Englands Gnaden . Das deutsche Volk will
den Frieden , aber es will ebensosehr die Fort¬
setzung des Krieges , wenn der Friede nur ans
Kosten seiner politischen Selbständigkeit , seiner
nationalen Wirtschaft und seiner nationalen
Unversehrtheit zu erkaufen wäre Jn dieiem
Sinne ist in der Tat die deutsche Friedens¬
resolution zugleich eine Kriegsresolutton.

Arras 1917
III. Me letzten Kämpfe im Mai und Jnni
Aus dem  Großen Hauptquartier wird uns

geschrieben:
Tie letzten Ereignisse der FrühjahrSschlacht vor

Arras brachten zunächst noch dm großen « meine,E
Angriff der Engländer vom 8 . Mar, äußerten stck
sodann bis Ende des Monats m Schlachten: w®
Gefechten wehr örtlichen Charakters und leisteten schließ
lich m der ersten Junnvoche zu der neuen feindliche»
Offensive in Flandern Wer.

Tie rein -örtliche Bedeutung der Eroberung vor

Erzählung von Fritz Ritzel.
3. F»r-,>run, . Nachdruck»« toten).

„Mcht der Rede wert ?" wiederholte ihr
Gatte . „ Dann begreife ich nur nicht , wie du
sv entschieden auf einer Forderung bestehst . die
zu erfüllen , mir vorläufig ein Ting der Ilnmög-
lichkeit ist ! Wenn die Sache nicht der Rede
wert ist, dann hättest du ganz davon schwelgen
sollen ! Jetzt , nachdem du einmal »o weit ge-
gangen , will ich wissen , mrt was es sich han¬
delt ! Ich denke , es wird schon der Rede wett sein ?

„Nun ja , wie man es auffaßt ! Max ist
eben ein dummer Junge , der trotz seiner vier¬
undzwanzig Jahre — man sollte es -aum für
möglich halten — immer noch nicht aus seiner
Strömtid heraus ist !" . . . „ . .. .

„Tachte ich es mir doch, daß dem verhät¬
schelter Liebling wieder im Sviele ist !" fuhr Herr
Hohenfels bitter lachend auf . und eine zornige
Röte flog über sein schönes Mannergesicht . „ Was
hat denn dieser hypermoderne Uebermensch wie¬
der anaestelli ? Setzt er sich mit gewohnter Non¬
chalance wieder Wer alles das hinaus , was bei
uns unverrückbare Regel ist ?"

„Du gefällst dich ja in recht liebenswürdi¬
gen Ausdrücken ! Verhätschelter Liebling ! Hy¬
permoderner Uebermensch ! Das klingt ja gerade,
als hättest du eine Antipathie gegen dem eigenes
Mnd ! Darirm nur diese Voreingenommenheit
von Dir ? Warum —"

„Bitte Franziska - bei der Sache bleiben !"
unterbrach hier Herr Hohenfels dre Sprechende.
Meine Zeit ist gemessen !" . . .

„Ich bin doch bei der Sache " - ein hoch-
mÄttges Aufwerfen des Kopfes begleitete dw
Worte — „wenn ich es schmerzlich beklage daß
zwischen Gatte und Sohn ein so wenig harmv
nisckes Verhältnis besteht ! Fast sollte man glau
den du beneidest M̂ax um seine Jugend !'

Herr Hohenfels ging mehrere Mal ? in dem
kleinen Raume auf und ab . als koste es ihm
Wsühe, seine ruhig « Haltung zu bewahren . Bei
den letzten Worten seiner Gattin zuckte er ww

unwillig zusammen und entgegnete scharf
„Du bist eben nicht bei der Sache . Franziska,
da du mit gewohnter Meisterschaft das Äosvräch
in andere Bahnen und auf persönliches Gebiet
zu lenken suchst ! JÄ frage dich jetzt kurz und
bündia : Welche Ungehörigkeit hat sich >Mar ge¬
gen die Hochselds zu schulden kommen lassen?
Falls du mir wieder auszuweichen suchst, be¬
trachte ich unser Gespräch als beendet . Ich habe
weder die Zeit noch die Absicht , mich in ein
endloses Wortgefecht mit dir einzulaficn

Ter Sprechende nahm bei den letzten Wor¬
ten eines der Probiergläser von dem Tische und
führte dasselbe an die Lippen , als beabsichtige
er , in feiner Arbeit fortzusetzen . ,

Einen Augenblick blitzte es zornig ut den
Augen der schönen Frau auf , daun nahmen ihre
Augen den Ausdruck eines gescholtenen Kindes
an und mit vorwurfsvoller Stimme oecsetzte sie:
„Hätte ich geahnt , daß deine Stinmiung heute
eine so schlechte ist , lieber Albrecht , dann ivürde
ich die Sache ein gelegeneres Mal zur Sprache
gebracht haben ! Max ist eben - ich wiederhole
es — ein dummer Junge , dessen Herz sofort
lichterloh brennt , wenn ein hübsches Lärvchen
in seinen Gesichtskreis kommt ."

„Ich hoffe doch nicht , daß mein Sohn sich
untersteht , in irgend einer Weile Annäherungen
bei der Tochter des Nachbars Hochfeld zu su¬
chen ?" warf Herr Hohenfels lichtfich ausgebracht
ein . „ Um diese handelt es sich doch wobt ?"

„Annäherung ? Nim so schlimm ist es wobl
nicht !" beruhigte seine Gattin.

„Empörend finde ick) es von der dummen
Gans , die jedenfalls eininal den „ Taust " ge-
selwn hat und sich mit ihren blonden Zöpfen
auf das Gretchen hinausspielt , daß sie sich über¬
haupt auf eine Unterhaltung mit unserem Max
einläßt !"

„Wobl auf eine Unterhaltung über die Gar¬
tenmauer hin ?" fragte Herr Hoheusets . „Nun.
ivenn das alles ist — harüber wird die Welt
fvohl nicht aus den Fugen gehen , wenn er ein
paar -Worte mit der Nachbarin gewechselt hat!
Aber trotzdem werde ick es ihm verbieten ! Tie
Leute sollen auch für ihn absolut nicht existieren !"

„Ein paar Worte ? Wenn es nur ein paar
Worte gewesen wären , würde ich darüber ge¬
schwiegen haben . Ein sehr lebhaftes , lang an¬
dauerndes Zwiegespräch hat er Wer die Mauer
mit ibr geführt , wie ich aus meinem Versteck
in der Laube beobachtete . Einige unserer schön¬
sten Marechal Niel -Rosen hat er hinübergereicht,
die anscheinend mit dem größten Vergnügen ent¬
gegengenommen wurden . Und rum ersten Ätale
scheint dieses tete -a -tete nicht stattgefnnden zu
haben — dazu waren die ' beiden viel zu ver¬
traut mit einander . Nun , ich Hab- ihnr nachher
den Standvunkt gehörig klar gemacht ."

Herr Hohenfels lachte leise auf und meinte:
„Tu wirst ihm nicht allzu wehe getan haben!
Jedenfalls werde ich mit Mar ein ernstes Wört¬
chen sprechen , daß er derartige Allotria für die
Folge unterläßt . Damit wollen wir die Sache
vorläufig als erledigt betrachten ."

„Und die 'Mauer , Albrecht ? Würdest du die
Sache vielleicht doch noch einmal in Erwägung
ziehen ?"

„Darüber sind doch wohl nun endgültig dre
Akten geschloffen !" erwiderte Herr Hohenfels mit
hörbarer Unaeduld im Tone . „ Sage dem Mei¬
ster Gerhard , der jetzt wahrhaftig lange genug
gewartet bat . daß er das Geländer so rasch wie
möglich aufführen soll ! Tu entschuldigst mich
jetzt — die Proben hier müssen heute unbedingt
noch zur Post !" ^ . _

Frau Hohenfels mußte dreien Ton kennen,
denn sie wagte keine weitere Erwiderung mehr,
sondern rauschte mit einer sehr ungnädigen Miene
hinaus . In dem Kontor , welches sie d,irch-
schritt , erwiderte sie mit kaum wahrnehmbarem
hochmütigen Kopfnicken die ehrfurchtsvollen Ver¬
beugungen der an den Pulten sitzenden Ange¬
stellten des Hauses , ohne denselben auch nur einen
Blick zu gönnen und verschwand hinter der nach
ihren Wohnräumen füli-renden Verbindungstür.

Hätte sie einen Blick auf den , dem Probier-
jintmer zunächst an einem breiten Pulte stehen¬
den jungen Mann tzeworfen , so wäre ihr viel¬
leicht eine sichtliche Erregung ausgefallen , die sich
sowohl in der Röte von dessen hübschem , von
einem blonden Vollbart umrahmten Geiichte , wie

auch in den hassttaen Bewegungen auspragte . mit
welchen er die Blätter des vor ihm liegenden
Hauptbuches ganz zwecklos umwendete , nicht yrin-
der der heisere Ton , mit dem er „ verr
Lobenteliiaen Sauses herumging , so gelangte
einem „Bitte . Herr Fttedwald !" in das Drobrer-
zimmer beschied.

3. Kapitel
Gediegene Leute.

Wenn man um den reckten Seitenflügel des
Hohenselsischen Hauses herumging , sv gelangte
man in die schmale Schloßgasse , die so recht das
mittelalterliche ^Gepräge trug , wie es im ersten
Kapitel aesckildert wurde . Unmittelbar an das
Hobenfelsische Besitztum schloß sick ein mäßig
breiter Steinbau an . mit steilem , reckts und finw
al' fallendem Dach und einer Faffade , die wob-
zum Entzücken für jeden , für mittelalterliche Bau¬
kunst Schwärmenden gereichen konnte . War auw
in der Altstadt noch manches Prachtwerk ans
der erwähnten Periode vorhanden — einen solchen
Reichtum von Steinmetzarbeit , wie dieser Bau.
wies doch wohl keines auf . Der Sockel , welcher
den aus der Mitte der Front vorspringende«
Erker trug , wurde von zwei Löwenfiguren ge¬
bildet . die mit iveitaufaeriffenen Rachen dräuend
auf die Straße hinabsahen : die Steinplatten,
welche den unteren Teil , die sogenannte Kniewand
des Erkers bildeten , waren mit Mumenguirlan-
den förmlich überladen , die sich auch um die die
schmalen Jeckster einrabmenden runden Säule»
schlangen u)id in deren zierlichen Kavitülen aus-
liefen . Tic UmrabMuna der schmalen Wnster
des Hauses , wie auch die unter den Fenster¬
brüstungen eingemauerten Steinplatten wäre»
mit Guirlanden in gleicher Form geziert und
auf »der mächtigen schief unter dem Erker G
Wappenform angebrachten , am Rande reich ver¬
zierten Tafel mahnte den Eintretenden der ft*
lüge , eingemetzte Spruch:

Tein erstes Denken sey an Gott,
Thu ihme nichts zu Leyd und Spott.
Bewahr dein Herz vor dem GelM
Rach gleißend Gold zu jeder Frist!

A.nno Domini MDLYIIT.
fFottsehung folgt .)
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vergeblich bcrannte Opph , mit Fener schwerer
^ ŝ erster Kaliber, das sich zeitweise zum-Trommel-
svler.'tcigerN.i^ g nfonter;c zeigte infolge unseres

> U.aenü-n Vernichttmgsfeuers nirgends ernstliche
Mguaz. die Früchte dieser attlUerrft»scheu Borberer--
'**%£ '29^ lupril’ wnvd- ein kleiner Teilangriss bei
<aJur  abgeschlagen, am 30. April früh erwartete
SLZiftz  bei Bimv und südlich der Srarpe blreben

am 1. Mai brachen schwächliche Ansätze zu
^ «nrerreangriffen östlich Mvnchy und bei Fontaine
^ imierem Sverrjeuer Msarmnen; Einzelunlerncl,^
^ .iimen bei Lens und Loos am 1. Mm und stiu
Z« 2 geplanter Angrift auf Oppy wurden durch unser
Erneuer , teils schon im Keime durch unser Verruch-
sVxgs-euer erstickt. ' .
" ^ '.wischen hatte der Gegner seine kampsmüden
-rMruPPm zum Teil abgelöst. seine Artttlerretästg-

wesentlich verstärkt, verschiedentftch Angriste aut
iniierc Fesselballons unternommen und seine Tanks
austoaschieren lassen. Alles das deutete aus die. Ab-

t eines neuen Angrisss.
Ter 3. Mm war Großkampftag. Dem seit Mstter-

«ickt Mm stärksten Trommelfeuer gesteigerten Ar-
Mette- und Minenefuer folgte früh Vs6 Uhr auf der
achie Acheville—Qusant der feindliche Jnfanterle-
^grift , der sich nach Absicht und Anlrae als neuer,
-tf SÜ Kilometer Breite mit etwa 1b Divisionen ins
Werk gesetzter Turchbruchspersuch darstelltc uild an
Mcht den Angriff vom 28  April noch übertraf. Der
Mmpf entbrannte mit besonderer sseftigkeit da, tvo der
Gegner seine neuen Divisionen eingesetzt hatte. Südlich
tEl Scarpe, wo der Angist wieder durch-Tankr verstärkt
«orden war, vermochten die Engländer zunächst in den
Ort Cherisy sowie an einzelnen Stellen bei Riencourt,
Bullecourt, südlich der Straße Arras—Lmnbrm und
Mt südlich der Scarpe in unsere Gräben einzndringew
Nördlich der Scarpe gingen Roeux uuo Fresnoy ver¬

stellen tm Reiche und in 'Preußen bis zur Rück¬
kehr des Kaisers von der Ostfront vertagt morden.

B rl ' in.  2V . Juli . Tie „Nordd . Allg Ztg ."
schrJbt : Der Reichskanzler tritt lonnnenden
Sonntag eine Reise an , uru sich zunächst.ich'Mün-
chen deni König von Bayern vorzustellen . Ter
dorttge Aufent'lMtt ist al*s einen Tag bencesseu.
Von MchichM wird sich der Reichslanzter nach
M »n begeben, um Kaiser Karl seine Aufwartung
zn machen und mit den leitenden Staatsmännern
dxr verbündeten österreich-ungarischen Monarchie
in verfönliche Verlandung zu treten . Für den
Aufenthalt in Wien ist der Dienstag und Mittwoch
in Aussicht genommen . Auf der Rückfahrt wird
f -e-r Reichskanzler sich am Donnerstag in Dresden
dM Wnig von Sachsen vorstellen . Weitere Be¬
suche in den Hauptstädten der größeren Bmides-
staai ^ i sind für die nächste Zeit geplant . — Ter
Reichskanzler empfing heute im Lause dev Vor¬
mittagsstunden den niederländischen Gesandten
Baron Movers, den norwegischen lÄscurdten von
Titst.n, den kviumkftschen ^ sandten Michslsen,
d.n argentinischen Gesandten Moli na , den chile¬
nischen >Gesandten Crnchäga, den persischen Ge¬
sandten L»ussein Kuli Kkxan Nawab , den schweize¬
rischen Ĝesandten HaaK, den schwedischen Ge¬
sandte Freiherrn von Essen, den Uruguay scheu
s .kbstandigen Geschäftsträger Ortth.

Aus der Provinz
Zeutrumspartei für de« Reg .-Bez . Wiesbaden

Vorstand und Landesausschuß-  treten
Montag , den 29. Juli , nachmittags 3 Uhr, in der
„Alten Post" in Limburg zu einer gemeinsamen
Sitzung  zusammen.

*

lernt.
Aus Cherisy und Roeux wurde der Gegner im

Lause des Tages wieder geworfen uns dicht südlich
der Scarpe zurückgedrückt. Was' ihm am Abend von
seinem Anfangserfolge verblich, -war ein etwa 500
Meter breites Nest innerhalb innerer Lime Nvftchvn
Riencourt und Bullecourt sowie der Ort Fresnott, der
im Gegenangriff bis aus den Teil um die Kirche
Mrückerobett, dann aber erneut an die Engtänoer
perstren gegangen war.

Dagegen wurden die feindlichen Massen bei Gav-
relle Und Oppv, wo sie mit ganz besonderer Hartnäckig¬
keit in fünf Stürmen anliefen, durrh preußisä-e Gar-
bereservm und bayrische Truppen immer wieder in stets
erneuten Kleinkämpfen von Trichter zu Trichter zurück-
gewiesen. Was der Gegner hier an Toten und Ber-
wmcheten verlor, war selbst im' Rahmen der Arras-
Wacht ganz außerordentlich.

IN der Nacht zum 4. Mar dauerten die erbittetten
KSmpse.fott. Chettsv ging nochmals verloren, wurde
aber, wiederum gesäubert. Bullecourt wurde dreimal,
am Morgen des 4. Mai zum vierten Mare von dicken
Jstssnteriemchsen angegriffen. Vergeblich. Die An-
yrifse scheiterten auch hier unter den schwersten Ein-
hlchm für den Gegner.
- Der AMnem vom I . Mai war der letzte in ganz

großem Stile angelegte Turchbrnchsderfuch der Früh-
jahrsMacht von Arras.

Er kann nach der Wucht seiner Massenstoße, nach!
der Erbitterrmg der Kämpfe und nach den außerge¬
wöhnlich schweren Verlusten des Gegners als Höhe¬
punkt des gatyen Angriffsnuternehmens gelten.

In der Folgezeit versuchte der Feind zwar noch
wiederholt, hauptsächlich unter Ausnützung seiner
stischer gebliebenen Artillerie, den Anschein der im
größten Stile einheitlich mrf der ganzen Front durch-
gesührten Offensive zu wahren. Tatsächlich war ie-
doch der Augenblick erreicht, wo er im -Rahmen der
ihm für die Arrässchlacht zur Verfügung stehenden
Kräfte zu den Einzelunternehtnirngen übergehen mußte,
die noch bet jeder gegnerischen Offensive den Verzicht
auf die Verwirklichung der großen Absichten zn ver¬
schleiern hatte. Was noch folgte, war das „Austoben"
der großen Schlacht, das Ueberganqsstadimn bis zu dem
Zeitpunkte, wo die oberste englische Führung die 'Aus-
sichtslvsigkett der Offensive an diesiw Front erkannte und
Ml einem neuen Entschlüsse durchdrang.

Am 4. Mai setzten die wechselvollen und über
ans zähen Trichterkäntpie um das Engländernest süd¬
westlich Riencourt ein, die bis- zum d. Mat zu keinem
«idaültigen Resultat« führten. '

Abgesehen von einem' kleinen Geländevorteil süd¬
lich des Souchez-BacheS westlich Avion, den der Gegner
in der ?ärcht vom 5.  ans den 6. Mar errang Und in
den folgenden ilkächten befestigte, gelang es seinen
da und dort vorsühlenden Stoßtrupps nirgends. Boden
M gewinnen.

Mit der Besetzung des hochliegenden Dorfes FreS-
Noh hatte der Gegner weitteichendeu Einblrck in un¬
sere Stellungen gewonnen. W galt daher, ihm tzu-
vorzukommen, bevor er von dem' ihm zugefallenen
Vorteile Gebrauch Machen konnte- Das Dorf war
anr 3. Mai gefallen, am selben Mend war der Ent¬
schluß gefaßt, es zurückz-uerobern, und in derselben Nacht
nvct» der Angriffsplan in allen Cinzeiheiten fertig-
gestellt.

'Der Sturm auf den Ott wurde in der Haupt¬
sache bayrisch-fränkischen Regimentern übettragen, der
Zeitpunkt auf den 8. Mai festgesetzt. Gleich am
4. Mai wurde mit den allgemeinen, aml 5-, mit den
artilleristischen vorbereitenden Maßnahmen begonnen.
Nachdem unsere Geschütz« den zu nehmenden Rannt
»vei Tage aufs kräftiMe bearbeitet hatten, erfolgte
das Vorbrechen der Infanterie frontal gleichzeitig
gegen die Orftchast und die anjchlteßenden Linien.
Ter Sturm fühtte zu erbitterten Nahkämvfen in
Ort und .Umgebung, bei denen sich die lleberlegenhett
unserer Jnscmtette über die Engländer besonoers im
Abständigen Handeln kleiner Gruppen in hellstem
«chte zeigte.
. Das Angttffsziiel, Torf und Anschlußlinien, wurde
m vollem Umfange von zwei Kilontetern Breite er¬
reicht und gegen alle Wiedereroberunqsversnche. die anch
am 8. Mat nvch-andanerten. gehalten. Neun Offiziere,
400 Mann Gefangene und viele Ma>chinengewehre

s. Schi erst ein, 27:  Juli . Infolge eines Ge¬
hirnschlages ertrank hier der Kanonier Hennig.

Erbach  a . Rh., 29. Juli . Für die modgen
Sonntag , nachmittags 4 Uhr, im Hotel „Engel"
stattfindende Versammlung des .14. Landw . Be¬
zirksvereins liegt folgende Tagesordnung vor:  1.
Ergänzungswahl des -Vorstandes '. 2. Haushal-
tnngsplan pro 1917. 3. Rechnungsprüfung . 4.
Vortrag des .Herrn Obst- und WeinbaninspekLors
Schilling - (Geisenheims über ': „Der Rheingauer
Weinbau unter Berücksichtigung der Kriegslage " .
5. Obstdaufraqen.

Oestrich,  28 . Juli . Wenn wir den
Rheingau durchrvandern , dann begegnen uns
an Weg und Steg zahlreiche Erinnerungen
vergangener Zeiten . Es - sind das die vielen
Kreuze und Statuen , die id^ st ans eine viel¬
hundertjährige VergangenheTb zurückblicken
und deshalb nicht bloß als Wahrzeichen from¬
mer Gesinnung unserer Vorfahren , sondern
auch als geschichtliche Denkmäler von großer
Bedeutung fiir die Gegenwart sind. Unter
Liesen Denkmälern ragt ganz besonders die
auf hoher Säule zwischen Oestrich und Mittel-
Heim sich erhebende Statue des hl .' Nikolaus
hervor . An ihrer Stelle stand ehemals die
Kapelle des „armen Nikolaus ", während in
Oestrich selbst die Kapelle des „reichen Niko¬
laus " auf dem sogenannten Kapellenplatz sich
befand . Beide Kapellen sind seitdem 16. Jahr¬
hundert verschwunden , und nur die Säule mir
dem hl . Nikolaus -erinnert uns noch an den
Bestand der ' ehemaligen Kapellen . Es ist
darinn ein Beweis der Pietät unserer Vor¬
fahren , daß , trotz wiederholter Zerstörung der¬
selben in den Sttirmen der Kriegszeiten , die¬
selbe »immer wieder von neuem errichtet
wurde . Das erstmal geschah dies nach der Zer¬
störung derselben im 30jährigen Krieg , im
Jahre '1636 durch Herrn Graf zu Eltz, und als
die Statue ZtM zweitenmal im Jahre 1876 zer¬
stört war , wurde dieselbe im Jahre 1877 von
Herrn Geistl . Rat Pfarrer Müller in Oestrich
wieder hergestellt . Auch diese Statue poar all¬
mählich zermürbt und deshalb erneuerungs¬
bedürftig geworden , weshalb der gegenwär¬
tige Pfarrer Niel  zu Oestrich wiederum eine
neue Säule und Statue durch Herrn Bild¬
hauer Leonhard aus Eltville verfertigen ließ.
Diesebe wurde in diesen Tagen aufgestellt und
präsentiert sich als ein würdiges Nachbild und
fornwollewdetes Meisterwerk , das dem Meister
alle Ehre macht. Auch diese neue Statue soll
Zeugnis dafür ablegen , daß die geschichtliche
Tradition in der Gegenwart nicht erloschen
ist und die Verehrung unserer Vorfahren
gegen den hl . Nikolaus anch bei uns weiter
gepflegt werden soll. Möge darum diese neue
Statue als Wahrzeichen alter und neuer Zeit
der pietätsvollen Verehrung und dem Schutze
des Publikums empfohlen sein , auf daß der
hl . Nikolaus dem geplagten Winzcrstmiöe ge¬
segnete Weinernten , und unserem teuren Va¬
terlande recht bald einen ehrenvollen Frieden
durch seine mächtige Fürsprache bet Gott er¬
flehen wolle . . A-

Rüd esheim,  26 . Juli . Der Gemeiniuunae
Bauvercin für den Rheingaukreis schloß sein
letztes Geschäftsjahr mit einem Ninsatz -in 'Aktiva
und Passiva von 311341 Mk. ab . Ter Reinge¬
winn  stellte sich auf 2788 Mk. Die Lktverbshäuser
stellen sich -auf 277 200 Mk., die Sypothekenschul-
den auf 188 852 !WarL Ter Verein har 88 Mit¬
glieder.

Aßmannshausen,  27 - Julr . Vor der
Strafkammer zu Wiesbaden hatte sich heute der
Maurer Anqust König  von hier wegen eines
EinbruchsLiebstahts zu verantworten . Er war in
der Nacht zum 21. Februar in den Keiler des
Erziehungshauses Marienhausen eingebrocheu
und hatte dabei ansehnlicl>e Stücke Ueischwaren

kündigung durch öffentliche- Bekanntmachung und
drei Monate nach Friedensschluß eingelöst werden,
sowie den Aufdruck „Stadt Niederlahnstein, Lkriegs-
jahr 1917" . Auf der Rückseite erblickt man eine
Abbildung der alten svälromanischenJohanniskirche
mit der Zahl 50 darunter. Links lacht dem Be¬
schauer das-Bild eines angeschnittenen und schweren
Schinkens  entgegen , der schöne Erinnerungen
Hervorrust. Um diefeni Ausdruck zu verleihen, sind
in zierlicher, zunächst nicht leicht zu entdeckender
Schrift die- Worte angebracht: „Zarte Schn-
ssü cht, süßes Hoffe  n" . Rechts sind die S t eck-
rüben  nebeneinander dargesteilt. Ueber ihnen steht,
ebenfalls versteckt, der Spruch : „So leben wir»
so leben wir " . Der Scherz mit seinem drastischen
Humor ist geeignet, einen in dieser Zeit heilsamen
Humor zu wecken und wieder etwas über den
sonstigen Ernst hinwegzubelfen. Bei Sammlern
von Kriegsandenken finden die Scheine natürlich
großes Jnrereffe, nebenbei zum Vorteile der Stadt,
die die in Sammlungen verbleibenden nachher nicht
wieder einzulöscn braucht.

Dotzheim,  25 . Juli . Wie sehr die Ziegen¬
zucht hier zngenomuten hat , geht daruus hervor,
daß die Mitgliederzahl des vor ungefähr einem
Jahre gegründeten Ziegenzuchtvereins von 11 in
der Zwischenzeit ans 228 mit zirka 600 Ziegen
angewachsen ist.

Flörsheim,  27 . Juli . Das in gestriger
Nummer dieser Zeitung erwähnte „Verbot des
Achrenlesens " ist vielfach falsch  anfgefaht
worben . Nicht gegen das „Äehrenlesen " rich¬
tet sich die von unserem Bürgermeisteramt ge¬
troffene Verfügung , sondern gegen den unter
dem Deckmantel des harmlosen Aehrenlssens
in großem Umfang verübten Aehren-
Diebstahl.  Es ist hier festgestellt worden,
daß manche Aehrenleser Mnze Garben unge¬
bundenen Getreides von den frischg-eschnitte-
nen Aeckern entwendet u . dadurch die betref¬
fenden Besitzer wie die Allgemeinheit schwer

^gedeckten Tisch" am -Was nutzen ai'lLä jschönen
Besttebungen zur Lösung des Bevölkerungsvrob - -
lems , Kinderpflege und Mutterschritz, wenn man
nicht für das Leben der Kleinen sorgt , daß sie
nicht allzusehr geschwächt werden. Es könnte
noch manches gebessert werden, wenn inan - nur
wollte und mit dem Prinzip einiger Abteilunas»
Vorsteher „Ersparnisse zu machen", brecheu würde.
Es kommt heute z. B. noch viel zu viel -Milch in
Unrechte Hände. Und wie mit den Kleinen, so
steht es auch mit unseren werdenden Mütter  n , \
Früher betrachtete man es als ein hohes Glück,
dem kommenden Ereignis entgegenzugeben. und
heute ? Man frage doch die jungen Frauen , wel¬
ches Martyrium sie durchznmachen hohen bei den
Lebensmittelstellen — um daun doch nichts
zu 'betomwen . Und dies bei Müttern in 9. Mo¬
nat . Ist da noch ein teures Attest des Krei -s-
pbysikus notwendig ? Durch solche Bürokraten-
Mckchen wird die Mutterfreude nicht gestärkt Wo
ist die starke Hand, die hier eingreift und Aende-
rnng schafft?

Nene Kartoffeln
Dia ein Waggon Kartoffeln aus Magdeburg

eingegangen jist, findet eine Verteilung dieser Kar¬
toffeln nach dem System der festen Kundschaft
für die Kartvffelperteilung statt . Es können alsv
nur diejenigen Personen Kartoffeln beziehen, die
für den iBezug von -Kartoffeln den in der.Bekannt¬
machung ausgesührten bestimruten Geschütten zn-
gewiesen sind. Andere Personen können dort nicht
kaufen, auch nicht diejenigen Personen / die oiesen
Geschäften für andere Lebensmittel ' als feste'Kund¬
schaft zugew-iesen sind. Nach und nach eryätt die
gesamte Bevölkerung auf diese Weise Kartofstkn
zug-ewiesen. Ess wird erhofft, daß dies biŜ Mitte
der nächsten Wvche erreicht fein wird , wenn die.
.Kartoffelzufuhren aus Magdeburg m '̂ r  an - v
halten . (Neue Kartoffeln aus —' - Magde¬
burg ! Ob das nicht auch ein neuer 'Schildbürger¬
streich ist?) '

Personalien
Der Landesausschuß, hat dem seitherigen

geschädigt haben . Gegen diesen  Unfug mußte Leiter der Nais. Lebeusversickerungsanstalt Herrn
:, und das ist denn auch Dr . Weiß  den Titel stellvertretender Direk-eingefchritten werden,

geschehen. Daß unser Bürgermeister keiner
von denen ist, die für die armen Leute nichts
übrig haberr, hat er längst gezeigt , und daß er
das Äehrenlesen nicht verbieten kann , wenn
der . Grundbesitzer es gestattet , weiß er . selber.
Hier aber handelte es sich um den von unseren
Landwirten geforderten ' Schutz, auf den sie,
wie jeder andere Staatsbürger , begründeten
Anspruch haben . —

Sulzbach  a . M., 26 .Juli . Ein Spitzbube
suchte cmfancss dieser Woche die abseits' vom- Dorfe
gelegene Hofraite. des Landwirts' Brand von hier
heim. Der Strolch schlich sich in dm Schweinestall und
packte dott ein halbwüchsiges Säßoein, um es fott-
zutragen. Als aut das Geschrei des' Borstenviehs die
allein anwefende Frau des 5f.aufeK iu den Hof eilte,
schlug sie der Spitzbube mit einem Präget nieder.
'Dann -warf er das spiwein von sich und entfloh.
Die Frau wurde später bewußtlos aufgefunden. Trotz
aller Nachforschungen, die alsbald mit Hilfe eines
Boltzeihund-es vorgenommen wuchen, gelang ch nicht,
den Dieb zu ermitteln.
^ Limb ur  g a. d. L., 26. Juli . Tie Stadt -be¬

absichtigt ausgewachsene Gänse anzstkaufen und
gibt dieselben zum Preise von 18,50 Mark das
Stück ab, und zwar unter der Bedingung , daß
sich der Kätlfer verpflichtet , 60 Prozent im Ok-
tober/Nvvember 1917 geschlachtet und gerupft zum
Höchstpreis von 4 Mark das Pfund an die Stadt
znrückzuliefern ; die übrigen 40 Prozent bleiben
zur Verfügung des Gänsehalters.

* Bon der Lahn,  27 . Juli . (Verband für
Handwerk und Getverbe im Kreise Limburg .) Aln
kommenden Sonntag , den 29. J 'uli , nachmittags
2ftr Uhr, findet im Schillerjaal der „Alten Postt-
in Limburg die erste Kreisveriammlung statt . Tie
Tagesordnung umfaßt 4 Punkte.

g. Hillscheid,  26 . Juli . In der letzten Nacht
brachte der Kgl. Hegemeister Quetsch  einen
Schwarzkittel — eine 8 Jungen tragende Bache —
zur Strecke.

Aus Wiesbaden

gestohlen. Einen Tett des Fleisches f̂̂ ud mau

Angriffs.

später versteckt in der Brunnenkamuier Wasser
waren neben 'dem t̂attifcĥ erwolleü' GÄäudegewiuu ^ r^ Kömg warm Marnnhauea  an dem
das Ergebnis des sorgfältig vorbereiteten und mit Neubau beschastfgl und stch daber dtê Q-t ^ euntin-
Ztftprechendem Schwung unv Glück durchgesührtenI angeergnet . Das Urterl lautete : 1 ^ atre Gcsarrg-

Kleine politische Nachrichten.
Frankfurt  a . M . Wie dem Schw. Bolks-

sveund mitgeteitt wird , weilt der Bocsitzende-
bet Zentrumsfraktion im Reichstag , Exzellenz
Tr . Spahn,  zur Erholung in Friedeuwener
huf dem badischen Schwarzwatd bei Ztenstadt.
Sein Zustand hat sich beir-eits so gebessert, daß

Parlamentarier morgens 7 M/r regelmäßig
kernen Spaziergang machen kann.
. Berlin .27. Juli . Wie man aus parlamen - , ' vnfe  rsi. Kutsch-'ne tw- der
irischen Kreisen erfährt ist die entgültige Ent - ^ Ä, «.Luna svätesiens n-< ' S

* ĉh«tdi;ng über die Neubesetzung der ' Regierung -s - > L-taüttasst gegen JvrMgung fplitestens n

nis . Zwei Mitangeklagte erzielten einen Frei
spruch.

Niederlahnstein,  26 . Juli . Die Stadt ist
dem Beispiele vieler anderer Gemeinden gefolgt
und hat, um dem Mangel an Kleingeld abzuhelsen,
Gutscheine über 50 Psg. herausgegeben. Das wäre
an sich nichts besonders bemerkenswertes. Wohl
aber fallen die Scheine durch ihre teilweise höchst
originelle Ausgestaltung  aus . Die Porder-

' feite' des gut beschaffen--", blau grünen Papiers zeigt
dos Stadtwappen , tzu.cankt von Rebenlaub und
Trauben, einen Schichpdampfer in Fahrt , die ge

Wiesbadener Wochenmarkt
' - Ter heutige (Samstag ) Markttag zeigt das

alte , Bild : bei starker Zufuhr von Gemüse
ist \ ie Nachfrage bedeutend stärker als das
Angebot. Tie Berkäufsstände sind umdrängt von
Käufern . Biele kehren mit leerem Korbe nach
Haus . Tie Preise steigen weiter . Heute kostete»!
z. B. Erbsen 70 Pfg ., Bohnen 60 Psg . per Pfund.
Und dir Leute zahlen gerne die hv-hen Prefte , wenn
sie nur ettvas bebommen. Es ist uns unverständ¬
lich, daß man das „Landchen"  und die Urn-
gedung nicht zwingt , neue Kartoffeln auf
den Markt  zu bringen — wie es früher ge¬
schehen war ! Dir Kartoffeln siitd doch reif.

tor der Nassauischen LebensversicherungsanstM
verliehen . Gleich!zeitig wurden der Hilfsarbeiter
der Direktion der Nass. Landesbankr & chr c>e-,
der zum Landesbankassesfor Und die Kaffen-
gesi'kfen Stolz und Helling,  sowie die Mili-
täranwärter Röß -1'ing und Hartung  zü Lur:-
d-esbaükbürogehilfen ernannt.

Briefkaste « -Marder
So ziemlich feit dem Kxiegsbeginn wurden Hur

Platze Poftbrieskasten in unausgeptzter Felge ge¬
plündert . Lange gelang es nrcht, den Täter zu
ermitteln , bis eines ' Abends dem av.s einem Pa-
trottillengang begriffe»-»en Schutzmann Scheler,
das durch eilten .glücklichen Zufall gelang , als
der Betreffende eben ittt Begriffe war , zu neuen
Taten zu schreiten. Ter Täter war der städtische
Laternenanzünder Georg Fischer,  welcher frü¬
her kurze Zeit als Ausläufer im Postdicnst ge¬
standen hatte und die Stunden , in denen er die
Straßenlaternen zu kontrollieren hatte , zu seinen
„Taten " benutzte. Er trug bei sich, neben Schüs¬
seln zur Oeffnung der Briefkasten ein Notizbuch,
in dem die Briefkasten-Eritleernngszeiten zumm-
M-engesi-ellt waren , im -Strumpf versteckt 93 Mark
Geld in Schemen, 71 Briefe »yrd etue Ta ' che,
»velchs zur Ausnahme dettgemarderten Briefe be¬
stimmt -war . Durch fast drei Jahre hatte Fischer
das „Geschäft" betrieben und dabet eine ganz
respektable Beute erzielt . Tie Strafkamtner ver-
urteilte ihn wegen fortgesetzten Mebstahls ' zu
einem Jahr sieben Monaten Gefängnis.

Strafkammer
M's tin  ganz gemeiner Charakter -en'kpupptp

sich d-xr Kellner Willy Schreiber^  ein vor-
b strafter Mensch. AW Megerleutnant trreb er

in Mainz und anderwärts Schwindeleien
- und 'verlegte sich auf den Heiratsschwindel. Junge

und -alt,-re M-ädchnt betörte er, raubte ihnen
di- Ehre und das Gelb und Verschwand dann.
W^gen Betrug und Unterschlagung' diktierte ihm
daS Gericht 'zusätzlich-noch ein Jahr Zuchthaus zu.

Uni vom Dienst loszukommen, hatte die 16-
jährige Dienstniagd Magda Wolf aus Dresden
in E n d l i chh o fe n bei St . Goarshausen rhrem'
Dienstherrn die Schetuta angezüudet . .Strafe » 4
Monate Gefängnis.

Vor d- r Strafkammer hatten sich am Mitt¬
woch michrere Winzer aus Oestrich  zu ver¬
antworten . Tie Verhandlungen , zu weic.ien v-.ele

ach verständige geladen waren- w amten stun-
>n. Das Gericht fällte einen Frersprirch und

Wo ist die starke Hand?
„ . . . Es hat keinen Zweck weiter verschwei¬

gen zu wollen, daß die Ä'indersterblichkrtt in
unserer Stadt gewättig gestiegen ist. Die Lauge
des lKrieges hat unsere Kleinen, Kleinsten und
die Kommenden hart getroffen . Schlechtes Brot
und gährende Marmelade haben den Magen der
Kleinen geschwächt. ..Nur zn leicht werden die
Kinder ein Opfer der sogenanrtten Sommer¬
krank heiten.  Sind die Kinder erst einmal
kränk, dann beginnt für die Mutter das größte
Elerrd —He möchte und kann  nicht Helsen,
denn es mangelt ihr am Notwendigsteil. Bis der
Arzt , der Kreisphtisiküs und die oerschiedsnen
Abteilungen der Lebensmittelstellen durchlaufen
sind und gnädiglich gesprochen haben, hat das
Kind sein Schicksal oft längst erreicht. Trauer und
Schmerz ziebt in die Familie ein. Wir sind der
IMeinung : Lkerzte upd Schulleitung hätten schon
längst ihr Machtwort zur Mänderuug der beste¬
henden ,Verhältnisse erheben müssen. Wie stehr
es denn eigentlich : Kinder von 6—14 Jahren
erhalten keine  Milch , unter 6 Jahre »» einen
halben .Schoppen — dafür entzieht ' man
ibnr die halbe Fleisch karte ; will mai»
einen» Kinde von mehr als sechs Jah¬
ren einen halben Schoppe»» Milch znkom-
men lassen, so muß das Kind seine ganze
Fett - und Butterkarte auf de»»»' Tiicke des
Lebensmittelamtes opfern . Für ein sol¬
ches arme Geschöpf existiert , seit Jahr
u»»d Tag kein Fett , keine Bittter und Margarine.
Die stärkenden Mittel für Kinder , wie Hafer-
präpvrate , Grieß , -Mehl und dgl. lverden i »t sv
minimalen Quantitäten verausgabt , daß »nan
daiuit kein Kind erhalten fam». Man gehe doch in
kinderreiche Familien und sehe sich einmal ' den

den
Vorurteil die Angeklagten nur wegê ung^ mö¬
gender Buchführung ^zu 30, 60 bezw. —>0 Mark
Gelbstrafe . . ..Kunstnvttze»
» ' Th ali -atb eater.  Ab heute SantÄag wird
der ulkige Schwank „Liebe und Bitterwa,ser" nnt
Atetitta Petr » und -Herbett.P -m1muller »n Erstach-
S ™ ffeneBcn Herrsche Winteraufnahmen aus den
Ng ^en L uuLd?r Etlich-militärische Film B°-

wch verschanzt haben» um -das schöne deutsche Elsaß
v°7 derHaüd des Feindes M schützm Wrr sehen

inwressantm Arbeiten hinter der Front Zum SMutz
werdn» lange Gräberreihen von Freund und Fenw
a" Äat welche das Grausige des '.Kruges euwrrngücher
schildern als die beste»» Kampfjzenene- vernwgelt,.
Are lustige Komödie beschließt das PwgrE.

? 4i ;h eit.>»t ht  a11x. (Spielplan VGN 30.
bis 4. August.) Montag: „Die Kino-Kön'gm".
tag ' Herrschaftlicher Diener gesuchttl. Mtlftroch. „Der
arme ' 'Jonathan " . Donnerstag : „Herricha' tüchn:
Diener gesucht" . Freitag : ,,'Drc Königm der Lust .
Samstag : „Der nrine Jonathan ". Begitm der Ver¬
stellungen: 7.30  Uhr.

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 29. Juli , sind non 1 Uhr

mittags ab nnt  folgende WresLk-coencr Rpoths«
ke« geöffnet : BiMer -Apocheke, Totzhe ' mer.
Straße 88: Kronen -Apochekc, ß"er,chts >̂r ^ße S,
Oranten »Apotheke , Tannnsstratzs 87^ chMe « «
Hof-Apotheke , LmtMafse 11. Erese Apstheke«
versehen auch den Apotheken -Nachtdienst vom
Ä bis eiuschlichlick 4 August 1817 von
abends 8 Uhr bis nrorgsns 8 Uhr.

Briesdasten
Nach K»ed r r ch. Wollen S »e du fttchrechtlü̂ n

Folge»» übernehmen.- »venu wrr dm ckrtckei oer,fterst-
lichen? Mcldr.» Sie die AngelegenlMt doch der ^ taatK-
amvaltschaft oirett, aber be» voller p»L»»e»». umuung.

—



Sette 4 , Nummer 174 Rheinische BolkSr eitun« Samstag , 28 . Juli rsj

J

1
I

Die Lage der deutschen Mobil¬
machung

Von Rodolph Stratz.
Da, wo im Bcrgkranz malerischer Türkendörfer

»nd grauer Kastelle auf kahlen Höhen die Miljacka
sn breitgemauertem Bett «nter maurischen'Bogen¬
fenstern, zwischen Minaretts und Museen, Kirchen
und Konaks, zwischen Morgen- und Abendland, am
Kai vou Serajewo dahinflteßt, da fielen an jenem
Junitag vor drei Jahren die Revolverschüffe aus
serbischer Mordbubenhand. . .

Ein schweres Schweigen folgte. Vier WochenJielt die Welt den Atem an. Zweifelte noch anem Ungeheuren, das, den Himmel verfinsternd,
emporstieg. Zu oft hatten in den letzten zehn
Jahren die Feinde Deutschlands schon den Krieg
gerufen, und der Wolf war nicht gekommen—
nicht aus den Klüften des Balkan— nicht aus
den Steppen Marokkos. Vielleicht auch diesmal
nicht? Vielleicht überhaupt nicht mehr?

Da klang ein schwacher Trommelwirbel durch
die Totenstille, als Widerhall des schwachen, lang
verhallten Knall- der Revolverschüffe von Serajewo.
Der Trommelwirbel raffelte in der sechsten Abend-
stunde des 30. Juli 1914 auf dem Marktplatz
aller deutschen Städte. Eine Stimme hinterher,
die kurz und laut den Zustand der drohenden
Kriegsgefahr verkündete, im Brausen endloser, er¬
regter Menschenmaffen schloß.

Der Kriegsgefahr. . J. ' Bei vielen vielleicht
immer noch eine Hoffnung. . . Bei denen, die den
blinden, seit vielen Jahren organisierten Vernich-
tungswillen unserer Gegner kannten, nicht. Diesem
W.llcn in den an der Newa schon dräuend er¬
hobenen Arm zu fallen, war ein Gebot der Selbst¬
erhaltung. War am nächsten Tag die Mobil¬
machung. War die Kriegserklärung. War der
Krieg. Der Krieg: die geheimnisvelle, düster¬
gewaltige Macht aus Vorzeit. Den weitaus meisten
in Deutschland Lebenden nur noch ein unbekanntes
Wort. Dem und jenem schon fast ein überwundenes.

Nun ward das Wort zur Tat. Nicht mehr
der schwache Trommelklang antwortete den Schüflen
von Serajewo, sondern der Donner aller Gewitter
der Welt, unter deren Blitz und eisernem Hagel¬
schlag unser Erdball seitdem durch drei lange, furcht¬
bare Jahre erzittert. Die rastlosen, schweren,
inzwischen Millionen von uns zum Alltagsgeräusch
gewordenen Schläge da draußen jenseits von Deutsch¬
lands Grenzen, vor denen die Festen Lüttichs fielen.
Mitten in diesem belgischen Kanonendonner marschierte
der große deutsche Heerbann erst auf, wandelte sich
der Frieden in den Krieg.

Seit 43 Jahren waren wir den Frieden ge¬
wohnt. Hatten im Frieden geschaffen, uns des
Friedens gefreut. Hatten vom Frieden gesprochen,
daß sich uns nun das Sprichwort in sein Gegen¬
teil verkehrte: 8i vis .bellum, para pacein!
Nun sahen wir daheim nicht den Krieg, den Deutsch¬
land Gott sei Dank überhaupt kaum sah, aber das
seltsame, rasch vergängliche und gewaltige Zwie-
ding zwischen Krieg und Frieden: die Mobil¬
machung.

Ein heimliches, riesiges Kunstwerk war durch
Menschenalter in Deutschland. verborgen. Nur
Wenige, denen der Säbel über den Karmoisin-
streifen am Beinkleid oder dem Scharlach des Ge¬
nerals klirrte, kannten, am Königsplatz in Berlin
und in den Generalkommandos der deutschen Städte,
alle die vielen tausend Räder und Rädchen, die jetzt
ein einziger Befehl gleich dem Fingerdruck auf den
Knopf einer unübersehbaren Maschine in Bewegung
setzte.

Nun arbeitete daS verschwiegene Meisterwerk
der deutschen Kriegsmaschine Plötzlich am hellen Tag
vor aller Augen. Wir sahen, wie sie, die mit
bisher unsichtbaren Geisterarmen alles umfaßte,
was in Deutschland kämpfen und karren, reiren
und streiten, helfen und heilen konnte. Wir hörten
den Jubel der endlosen, laubgeschmückten Truppen¬
züge mit ihren trotzigen Kreide-Inschriften. Wir
sahen das überwältigende Wunder der deutschen

Mobilmachung, in der kein Ding mehr klein war
und ein anderes groß, sondern alles groß, wie es
sich selbstverständlich, wie nach einem ehernen Natur¬
gesetz ohne Haft und ohne Hemmnis, vom Huf¬
nagel bis zur Bildung der Armeen vollzog.

Auf dies Erwachen des schlafenden Heros im
Kyffhäuser, auf die kriegerisch- Bereitschaft Deutsch¬
lands waren die Kriegskundigeo unter unseren
Feinden vorbereitet. Aber zu ihrem Staunen und
Schrecken stieg hinter dem Aufmarsch der deutschen
Heere das Aufgebot aller deutschen Herzen und
Seelen gewappnet aus der Erde: das friedliche,
menschenbeglückendeVolk der Dichter und Denker
lohte jäh und furchtbar im furor teutonicus.
Der ruhige und friedliche deutsche Michel wurde
zum grimmen St. Michael mit dem flammenden
Schwert.

Da- ist das gewaltige, durch die Jahrhunderte
fortlebende Bild der Mobilmachung All- Deutsch¬
lands, vom Fels zum Meer, vom Schloß zur Hütte,
vom Greis zum Kind, das unsere nur mit Zahlen¬
reihen und Zeitmaßen rechnenden Gegner nicht
voraussahen und nicht begriffen, weil ihnen, durch
ihren eigenen Dünkel uud Verblendung das Ver¬
ständnis des tiefsten und wahrsten deutschen Wesens
verschlossen war und immer noch ist. Sie sahen
nur kleine Schönheitsfehler seiner Außenseiten.
Jetzt offenbarte es sich ihnen in jener welterschüttern¬
den Entladung deutscher Seelenkrast, deutschen
Willens, deutscher Begeisterung, mit der der Krieg
begann, und in deren stürmend langem Atem schon
sein dereinstiges Ende und der deutsche Sieg weht.

Die Briten draußen auf den Meeren konnten
dieses heiligen Geistes einen Hauch verspüren, als
die Tausende junger Deutscher über(See und in
fernen Landen alle heimfahrenden Schiffe füllten,
die ihnen noch Sicherheit zu bieten schienen, keine
Mühe und Gefahr scheuten, vor keiner Verkleidung
zurückschreckten, schweißtriefend Kohlen trimmten,
durch kaltes Wasser schwammen, in dunklen Ver¬
stecken unter Deck hungerten, um für daS Vater¬
land in Kampf und Tod zu gehen.

Und ebenso konnten die Feinde das Walten
jener unbegreiflichen Kraft, die seitdem den Erdball
sprengt, bei uns dahesm erkennen, wenn sich in
Deutschland in allen Städten, an allen Kasernen¬
toren, vor allen Bezirks ko mm an dos die kriegSfrei-
willige Jungmannschaft ungeduldig und bittend
drängte, wenn in diesen wenigen Tagen viele Hun¬
derttausende, ohne daß noch ein Ruf an sie ergangen,
Heim und Herd hinter sich ließen, um zu kämpfen,
wenn es denen, die nicht mehr draußen kämpfen
konnten, ein selbstverständliches Gemeingut dieser
Tage war, daß ihre Kraft von nun ab in anderer
Form dem Vaterlande gehörte, wenn auf dem Arm
von Frauen und Mädchen das rote Kreuz im
weißen Feld erschien, wenn dir Buben auf Aeckern
halfen, die Ernte heimzuholen.

Das war keine Wandlung Deutschlands. Das
war erst seine Wirklichkeit, seine innerste Wirklich
keii, die jetzt zutage trat, da der Frieden sich vom
Kriege schied, die gläubige Bereitschaft der Seelen,
die im Frieden ebenso ihrer Stunde harrend geruht
hatte, wie die Mobilmachung der Waffen/ Der
Frieden, der lange Frieden, von dem viele glaubten,
daß er überhaupt kein Ende mehr nehmen würde,
die freundl'che Gewohnheit des Daseins in Werken
der Wohlfahrt und Gesittung halten einen Blumen
teppich über die deutsche Erde gelegt. Er war bunt
und üppig,ß oft schon zu üppig.̂ Manch deutscher
Schatz lag schon unter ihm halb vergessen. Manch
deutscher Trutzwall war vom Schlinggewächs des
Auslandes überwuchert. Manche tiefsten und lau
tersten Quellen deutscher Kraft sprudelten nur noch
unterirdisch, so daß nur ein aufmerksames Ohr ihr
tröstendes Rauschen hörte. Jetzt sprangen die Tore
auf, jetzt leuchteten alle verborgenen Kleinode, jetzt
warf Deutschland sein Friedenskleid ab, wie der
Held den Mantel, der Schild und Brünne und
Schwert verhüllte.

Als ein Held stand Deutschland da,
Dichterwort: Auf ewig vor sich selbst

I In einem Strahl von oben, der alles
was irdisch war. In einer Lichtgestalt,

nach dem
verschönt
verklärte,
die durch

die Jahrhunderte und Jahrtausende leuchten wird. ,
Jeder von uns hatte dieses Lichte« einen Anteil. I
Er war dabei. Er fühlte sich als Teil jener Kraft,
ne sich damals in wenigen Stunden rätselhaft zur
tärksten, unüberwindlichsten Macht der Erde zu-
ämmenballte. Das waren jene Tage — nein —
das war der eine wochenlange, große deutsche Tag,
an dem es in Deutschland keinen Rang und Stand
und Unterschied mehr gab, an dem ein deutscher
Blick zum andern alles sagte, an dem ganz Deutsch¬
land als ein einziger, lebender, in heiligem Zorn
und feierlichster Zuversicht atmender Mensch er-
chien! Dieser Mensch zu sei», wie damals, dieser
,öhere Mensch zu bleiben, auch jetzt, bis zum
Sieg — das ist die Pflicht eines jeden unter uns.
Möge er die Augen schließen, und jetzt, wo der
Tag der Mobilmachung sich zum dritten Male
jährt, still an die heilige Zeit deutschen Lebens zu¬
rückdenken! Ein Sonnenstrahl wird ihm von diesen
Weiheslunden der Vergangenheit in Sturm und
Wirrnis der Gegenwart fallen und ihm und uns
allen den Weg in die Zukunft weisen! Den Weg
zum Sieg ! Den ehernen, unerschütterlichen, gläu¬
bigen Willen zum Sieg ! Denn das und nichts
anderes ist der Geist jener Tag«! Ist der Geist,
der uns bisher siegreich durch den Kampf mit der
Menschheit geleitet hat und weiter über uns walten
wird bis zum guten Ende, so lange wir au
uns glauben,  so lange wir einig sind wie da-
mals nach dem Wort des Kaisers aus jenen Tagen:
„Noch nie ward Deutschland überwunden, wenn es
einig war."

Gegensatz zu den Deutschen sehr übel beno,
hätten. So mußten also die Franzosen ko,
um Deutsche deutsch sprechen zu lernen u,
hohen Milchpreise zu drücken. Ob es nicht
bracht wäre, in das Anwesen so manches\
Wucherers auch einmal eine solche Sorte
einzulaffen und ihm Mores zu lehren?

k-rif,

Vermischtes
Bekehrt

Ein zur Zeit als Offizier in der Türkei teilen¬
der Hochheimer FeldzugSteilnehmer teilt uns daS
folgende lehrreiche Kriegserlebnis aus Elsaß-Loth¬
ringen mit: Es war zu Anfang des Krieges in
der Bewegungsschlacht. Wir kamen abends in das
lothringische DörfchenV. Da keine Zeit war, um
lange Quartier zu machen, mußte sich jeder für
Unterkunft sorgen. Ein Sanitätsfeldwebel und ich
belegten sofort einen schönen, großen Bauernhof
mit Beschlag. Der wohlbeleibte Bauer, der uns
auf de« Hofe begegnete und den wir auf freund¬
liche Weise um Nachtquartier baten, zuckte die
Achsel, markierte den Kann nit verstau" und zeigte
mit dem Kopf „Madam". Wir gingen ins Haus,
trafen dort;bie Frau, eine Tochter, einen Sohn
und 3 bis 4 Dienstboten. Die Frau sprach nur
gebrochen deutsch. Wir frugen, ob wir etwas zu
trinken oder zu essen bekommen könnten. Daraus
die Antwort: höchstens eine Taffe Milch zu 15 Pfg.
Wir nahmen dankend an und waren froh, auch
bezahlten wir gerne 15 Pfg. Am nächsten Morgen
ging es weiter bis vor L., dann gingen wir wieder
zurück und kamen nach ungefähr3 bis 4 Tagen
wieder nach V. Selbstverständlich gingen wir
wieder zu unserem alten Quartierwirt. Diesmal
noch immer die bösen Blicke, und pur die Frau
die einzig sprechende Person. Doch nein, in etwas
hatte man sich doch schon gebessert, denn diesmal
kostete die Tasse Milch nur noch 10 Pfg. Wir.
verließen den Ort und die Franzosen rückten ein.
Nach einer Woche ungefähr, als die Franzosen nun
wieder aus dem Dörfchen vertrieben waren und sie
die einrückenden Deutschen mit ihrer Artillerie be
schossen, ließ es sich nicht verhindern, daß sie auch
das Anrvesen unseres Gastgebers mit Granaten b;
legten. Diese Nacht verbrachten wir, und zwar
zum driltm Male, unter dem Dache unseres be¬
leibten Freundes. Wie waren wir erstaunt, als
tvir diesen Abend bei unserem Landsmann eintraten.
Alle kamen auf uns zu und begrüßten uns herz
lichst, und alle auf gut deutsch. Man führte uns
in die beste Stube, brachte uns eine große Pfanne
voll Speck mit Eiern und Milch. Und diesmal
kostete die Milch 5 Pfg. Den Speck mit Eiern
erhielten wir umsonst. Alles erzählte dann durchs
einander, wie die Franzosen gehaust und sich im

37 Mark für ein Paar Holzsohlenstiest/'
Bekanntlich werden wir in der Folgezeit ß

.Schuhwerk hauptsächlich mit Holzsohle'
gen müssen . Man kolkte .nun annehmen,
auf diese Weise auch eine Herabsetzung der
erzielt werden müßte ; denn Mischen dem §*$
preis und dem Holzpreis ist dock sicherlich.
wesentlicher Unterschied . Wie von fachminisä.
Seite mitgeteilt wird , dürften die Holzfonlg
stiefel kaum bMg -er werden als die LM
sohlen . Es sind von den Händlern bereits P ^ -
v-on 36 und 37 Mark für ein Paar Hol 'zstW
sstiefek bezahlt 'worden , und zwsa'r an den
kanten . Tiiese hohen Preise werden alTgente
als unberechtigt angesehen : man hofft , daß
maßgebender Seite eine schärfere Preisnachs
fung  bei den Fabrikanten vorgenommen werd.
wird . Tie Handhabe dazu bietet ja die Bunde,
ratsberordnung vom IS . Juli , wonach NebE
preise zugunsten des ' Reiches einzuziehen ' sch
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• Das hungernde Deutschland ißt MH
käfer.  Die Neue Zürcher Zeitung vom 16.
bringt unter der Ueberschrift„La Situation ai
mentaire“ die erschütternde Nachricht: „Wir wî ^
von neutralen Reisenden, die aus Deutschland zuri^
kommen, daß man im GroßherzogtumBaden
Schüler 2 Pfennig für das Pfund gesammeh
frischer Maikäfer gezahlt bat, Maikäfer, aus dei«
man ein gehaltvolles Albumin- und Fettprod^
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erzielte." Es wird dem Verfasser des Artikels st
Temps. interessieren, daß schon vor 25 Jahren d«
gleiche Preis auch im Königreich Preußen uni
anderwärts für Maikäfer gezahlt wurde. Der Mai
käfer hat außer seiner Eigenschaft, ein reichhaltiges
Albumin- und Fettprodukt herzugrben, noch die bei
Naturfreund nicht ganz unbekannt, weitere, daß
ein Schädling  ist, für dessen Vernichtung2 P>
pro Pfund nicht zu viel sind.
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Wellen

Won Pfarrer Herborn (Hochheim am Mains,
Mas raunen die Glocken, was schüttelt ' sie svär? -
Cent Zucken und Zittern die Glocken durchgeht : j
„O sagt mir , ihr Schwestern, was ' wandelt euch j
Hat Jemaiw euch Dreien ein Leid angetan ?"

„Ach Liebling , dn kleinste, weißt du denn nicht,
Daß draußen der Tod aus dem Schlachtfelde ficht,
.Daß sterben muß Deutschlands blühende Jugend
In glänzendem Heldenmute und Tugend ?,"

„Gewiß wohl, ich weiß es und kündete oft
D«n Sieg , so wie ihn ganz Deutschland gehofft!;
Ihr stimmtet mir bei in fröhlicher Wetze;
'Zn vieren wir läuten den Kriegern zum Preise .^

Wald
erkrankten

HaMb
Pilzen erk
milien ich'
die übrige
Ls darrst

„Nein , nicht mehr zu vieren wird' unser Geläute
lErtönen in Zukunft , denn eine ist Prute
Des Krieges , des langen und blut 'gen .geworden, ‘
Muß helfen beim' bittern , entsetzlichen Morden ."

„Jetzt sagt mir , wer ist sie, die von uns muß -scheiden^
„Du bist e$', du Kleinste, die hellen muß streiten.
Nicht Lust mehr noch Leid kannst ferner verkünde^
In dir wird des Pulvers Gewalt sich entzünden ."

„Lebt wohl denn, ihr Schwestern, ich scheide von eug
Mit WthmUt im Herzen und Jubel zugleich:
Mit Wehmüt , weil nicht mehr an eurer Seite,
Mit Jubel , damit ich für Deutschland setzt streite.

„Leb wohl denn, mein Hvchheim, du liebliche Stad
Tie fünfzig und ein Jahr gehöret mich hat;
Lebt wohl denn, ihr Kinder , behüt ' Gott euch, ihr SUtejj
Laßt mutig -getrost den Allmächtigen walten ."

Dom Spielen geheilt!
Ein Modernes Abenteuer in Monako.

Bon Karl Pauli.  b
Hababa ! Ich lachte bitter vor Wut , Scham ' Und

Verzweiflung . Also auch das noch ! Nicht allein
meiner ganzen Barschaft beraubt hatten mich die
Hallunken , zum .Schluß hatten sie mich auch noch
hinausgewörfen . Aber was wunderte ich! mich
denn ? War es nicht die Geschichte, die ich hun¬
dertmal in tausend Blättern gelesen hatte , in
Monte Carlo gewesen , erst gewonnen , dann alles
verspielt ! Bei mir gab es noch eine kleine Zu¬
gabe , mich hatten sie noch rausgeschmissen ! Aber
warum hatte ich auch Skandal mit dem Croupier.
angefangen ? Ter Mann konnte doch nichts dafür,
daß ich immer die falsche Nummer besetzte. Aber
lachen hätte er nicht sollen , als ich eben meinen
letzten Hnndertfrankschein auf Rouge setzte und
er beinahe mit dem Setzen eingezogen wurde . Ta
gab 's dann die Ohrfeige . Ich bin doch sonst gar
nicht so, aber ich hatte auf eieinmal meine ganze
noble Erziehung vergessen , na , und da wurde
ich denn an die Atmosphäre expediert.

Wer was nun ? Nach Nizza zurück, wo Man
mir schon zweimal die Wochenrechnnng vorgelegt
hatte , ohne daß ich sie honorierte?

Ich schleuderte , eigentlich immer noch wütend,
die wunderschönen Anlagen entlang . An einer ge¬
schützten Stelle fiel mir ein , ein wenig zu schla¬
fen . Ich griffstn die Tasche , richtig , mein Schlaf¬
mittel war da , ich führte , seit ich in Monte Carlo
war , immer eine leichte Lösung Opium bei mir.

Ich setzte mich also recht bequem aus eine Bank,
führte mein Fläschchen an meine Lippen , neigte
den Kopf zurück, streckte die Beine von mir,
steckte die Hände in die Hosentaschen und nickte
ein . Ich fühlte wohl , daß ich mich stark auf «ine
Seite neigte , ich fühlte wohl , daß ich rns Rut¬
schen kam und endlich auf den .Rasen niedergliit.

War dieses Hinüherdämmern in ein « fried¬
lichere Welt auch außerordentlich angem r.t, baä
Erwachen sollte es .keineswegs sein . Iw wurde
itämlid ) aufgeweckt von einer häßlichen schaukeln¬
den , beinahe schwankenden Bewegung , die mich
lebhaft «n das Schlingern eines Sästiies erin¬

nerte . Ich riß die Äugen auf ; indem ich mich ge¬
waltsam zu ermuntern suchte.

Was war das ? Wo bef-and ich mich'? Täuschte
ich mich nicht , so saß ich in einem riesengroßen,
geschlossenen Wagen , an dessen Rückwand ich mit
einem breiten Gurt sestgeschnallt war , während
meine Arme , der eine ebenfalls an der Rück¬
wand , 'der andere an einem Seitenpolster oes
Wagens mit dünnen Meinen befestigt , und em
Riemen , der vom Scheitel unter dem Kinn ducch-
sührte , mich am Schreien hinderte und mir un¬
möglich machte , nur einen Laut hervorzubringen.

Ich konnte nichts sehen , aber es war gar kein
Zweifel , ich befand mich gefesselt in - inem Auto-
lno 'bil , das mich mit großer Schnelligkeit irgend¬
wohin , ich soll wissen , wohin , brachte!

Gewöhnte sich, nun mein Auge an di » Timkel-
rcif oder wurde es wirklich Heller , ich weiß .es
nicht , ich weiß nur , daß . ich nicht allein,in dem
Auto sitze, sondern in Gesellschaft noch einiger,
wie vieler Personen wußte ich nicht . Leider ver¬
hinderte mich der Riemen , der um weinen Kops
ging . Mich mit ihnen zu verständigen , aber die
Sache kam mir nicht mehr so einfach vor . Wer
waren diese Leute , waren es meine Wächter,
waren sie gleich Mir gefesselt , nnd schleppte man
sie auch irgendwohin ? Ich wollte schreien , aber
der Riemen ließ nicht mehr als ein nnbedeutliches
Gurgeln aus meiner Kehle kommen ; ich wollte
aufspringen , aber meine Fesseln hielten mich zu¬
rück. Eine wahnsinnige Angst bemächtigte sich
meiner , mit gesträubten Haaren verharrte ich,
ohne mich zu rühren , an meinem Platze . Tie
drei anderen Insassen des Wagens , ich hatte
mittlerweile herausgefunden , daß es so viele
waren , gaben gleichfalls keinen Laut von sich,
nur das Schwirren der Räder hörte mm _und
das Knattern der Maschine ; nur an dem vorüber¬
huschenden Schatten sah man , daß wir mit Win¬
desschnelle davon eilten . Wohin ? Was war das
für eine Lesvenstische Fahrt!

Ich hatte eine Entdeckung gemacht , die mir
das Blut zum Herzen zurücktrieb . Ter .Schein der
Laterne hatte auch die . Gesichter der Mit mir
Fahrenden ,gestreift , und in dem flackernden , un¬
ruhigen Licht hatte ich lauter leichenblasse , tod¬
traurige Gesichter gesehen . Es mauste ein schreck
liches Schicksal sein , dein wir entgegenfuhren.

Der Tag graute ; endlich konnte ich die Ge¬
stalten meiner Mitpassagiere erkennen , zunächst
den mir gerade Gegenübersitzenden.

Es war ein großer , starker Mann , aufs ele¬
ganteste gekleidet , mit einem Bart , wie ihn die
Russen zu tragen pflegen . Das schwarze Haar
hing ihm unordentlich unter dem Hut hervor,
der lässig in die Stirn gerutscht war . Das Ge¬
sicht des Mannes war .leichenblaß , seine wässeri¬
gen Augen starr und verglast . Er saß vornüberge¬
beugt : wenn ihn nicht die Riemen gehalten hätten,
mit denen er gleich mir gefesselt war , wär er mir
auf den Leib gefallen . Aber um Gottes willen,
was tvar das ? Das war ja Blut ? Sein schwar¬
zer Gehrock , seine weiße Weste zeigten große Blut¬
flecken, und dort an der Stirn , dicht neben dem
Auge das kleine Loch, aus dem noch wässeriges
Blut sickerte ! — Entsetzlich , ein Gemordeter ! Be¬
bend suchte Mein Auge die beiden andern , dieselbe
Leichenblässe auf den Gesichtern , bei dem einen,
der ein Tuch um den Hals trug , sah mau ganz
deutlich , daß dieses einen langen blutigen Schnitt
verbergen sollte , der quer dirrch den Hals des Un¬
glücklichen ging . Schrecklich ! schrecklich! Auch der
dritte war tot , obgleich ich keine Verwundung an
ihm bemerkte . Aber warum hat man mich aiffge-

Lüne
Lergmanr
Kinder vi
nach dem
Kinder six
Lohn lieg

spart , warum hat man mich nicht getötet ? Wollte
man nimmman meine Qual verlängern ? —

Noch inkmer raste das Auto mit der gleichen
Geschwindigkeit dahin , und etwas , was mir vor¬
hin garnicht ausgefallen war , da ich meine Ge¬
nossen für lebendig hielt , spielte sich jetzt mit
gräßlicher Natürlichkeit vor mir ab , die Bewe¬
gungen , die die Leichen den Schwankungen des
Wagens folgend , machten , das Nicken der Köpfe,
das Zprücklehnen , das Bornübertaumeln , welches
vorhin natürlich , mitunter sogar komisch ausge-
sehen , machte jetzt einen fürchterlichen Eindruck.
Ich dachte vor Angst sterben zu müssen und at¬
mete auf , als das Fahrzeug endlich hielt , trotz¬
dem ich erwarten ninßte , jetzt auf noch größere
Schrecken zu stoßen.

Als die Tür des Autos ausgerissen wurde,
hörte ich eine Stiinme fragen : „ Wie viele ?"

,,!vier " , antwortete ein Mann im schwarzen
Rock, der hereinblickte und sich dabei bemühte , die
Fesseln - die den Russen hielten , zu lösen . Schwer
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siel der Leichnam , seiner Banden ledig , vorn übe
Der Mann sing ihn auf und legte ihn mit HilH
eines andern in einen bor dein Auto stehende«
Sarg , dann trugen 'sie ihn fort und senkten ih « V̂ d"
soweit ich das im Zwielicht unterscheiden konntei Nmbe,«,-;
in ein offenes Grab . Z600M '

Der Angstschweiß trat auf meine Stirn . Solls «taat -s ^r
ten sie mich lebendig begraben wollen ? Ich bes
schloß, mein Leben so teuer wie möglich zu verkaül '
scn, nnd kaum hatte mir der Mann dre Fesseln s
gelöst , als ich ihm ' mit beiden Händen nach de« |
Hals fuhr . Aber mein Gott was ist das ? DeM'
Kerl sinkt unter dem .Zeichen des größten Ents
sctzens in die Knie.

Es war mir gelungen , den Riemen , der meine
Kopf utnwand , .abzustreifen . „ Was geht hier vor,1
schrie ich, „ was will man von mir ?" Jetz
kam alles heraus . Ein besser gekleideter Jöe*!
sprang aus mich zu und rief:
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Nichts Unrechtes , seien Sie über Ihre Sichers iKttgebun

heit völlig beruhigt und hören Sie mir eine«
Augenblick ruhig zu. Sie sind durch einen unglncll
lichen Zufall für tot gehalten worden , als Sil
im Park schliefen , und da in letzter Zeit die
Selbstmorde wieder zugcnommen haben , werde«
sie nicht mehr in Monte Carlo begraben , sondern
per Auto über die .französische Grenze gebracht,
wo sie begraben werden . Ihr Tod wird der Heü
matbehörde gemeldet , und wenn die Leichen abj
geholt werden , so liefern wir sie aus . Nun , ivi>
haben Sie eben auch für einen solchen Unglück
lichen gehalten und Sie aufgeladen Und in das
Automobil gesetzt. Daß dabei kein Lärm voll 'ühr
wird , ist natürlich , und deshalb sind Sie auch nich^
aufgewacht . Das ist alles . Ihre Papiere , Jhi
Geld und den Mng , den Sie trugen , -ist hier
er zog alles - aus der Tasche — sollten Sie vo
der Bank für die ausgcstandene Unannehinlichkeiö
eine Entschädigung verlangen , so bin ich. a©»;
wiß —

Ich winkte ab , ich hatte genug , und lief fort,
als wenn ich von Furien .gehetzt würde.

.Abends karn ich in Nizza an . Das Geld tca*
eingetrofsen , aber ich habe es nicht nach Monts
Carlo getragen , sondern es schön wieder mit nach
Hause genommen.

Seit der Zeit hab 'e ich keine Karte mehr an»
gerührt.
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Das Sühne-Denkmal in Serajewo
Nus Anlaß des Gedenktages der Ermordung

des Erzherzog -Thronfolgers Franz Ferdinand und
seiner Gemahlin wurde in Serajewo an der
Stelle des Anschlages ein Sühne -Denkmal er-

pro Lohnstunde von 10

Pfennig für Arbeiter und von 6 Pfennig für
Arbeiterinnen.
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Aus aller Welt
^fes Schlüchtern bestimmt , daß der Breraus-

in  den Gast - und Schaniwartschrfien a7t
^Wochentagen erst von abends 7 lftr ab . on ^ en
§nn - und Feiertagen erst von abend « b Uhr

stattfinden darf.
Saarbrücken,  2b . Fuli . Sogar mit Wasser

».ird schon Wucher gecrieven . Hier geben ewige
^besib - c. die in 'der Nähe von Kleingarten
mohnen den Eiwer Wasser zii 10 Pfg . ab , mag-
jjb die Selbstkosten2 Pfg. betragen. TecOber-
^ raermeister droht bei Wiederholung mit den
kwengsten Maßnahmen . - Das ist noch nicht der

Elfe Wucher . In Wiesbaden  qat sich
Le Zlenbesitzerin für das Ausleihen,einer

ribitleiter  für wenige stunden 12 >?7carn zah-
s-n lasten — Der gutinülige Gartenbetttzer hat
ß Geld .auch gezahlt und leider - keine Anzeige
erstattet.

Würzburg,  27 . Juli . Tie dortige Straf¬
kammer hat den Brauereibesitzer Heinrich Geh-
Hitq aus Ochsenfurt zu 135000 Mark Geldstrafe
bezm 1 Jahr Gefängnis wegen Malz ;chreberer
verurteilt.

Berlin,  26 . Juli . Gestern nachmittag wurden
auf fam Rangierbahnhof Rummels bürg  in

Mn Schrank ? eines Packwagens die Leichen zweier
etwa 10 Jahre alter Knaben , die schon stark
in Verwesung übergegangen waren , ausgefnnden.
Der Packwagen ist vor etwa 14 Tagen ans der
Provinz gekommen und seither nicht benutzt wor¬
den Ob ein Verbrechen vorliegt , oder ob es sich
um sogenannte blinde Passagiere handelt , die dann
eingeschlojsen und erstickt sind , hat sich noch nacht
Mellen lassen.

Pilzvergiftungen
Wald, 26. Juli . In einer an Pilzvergiftung

erkrankten Familie sind fünf Personen gestorben.
HaMborn,  26 . Juli . Nq,ch 'dem Genuß vou

Pilzen erkrankten hier die Mitglieder zweier Fa¬
milien schwer . Drei Kinder sind bereits gestorben,
die übrigen Familienmitglieder liegen hoffnungs¬
los darnieder.

Lünen  i . Wests.. 25 . Juli . Tie Frau eines
Beramanns , ihr 17 Jahre alter Sohn und zwei
Kruder von 8 und 4 Jahren erkrankten schwer
wich dem Genuß von giftigen Pilzen . Tie beiden
Kinder sind bereits gestorben . Tie Mutter und der
Sohn liegen noch schwer krank darnieder.
- . . .  .
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Mannheim,  26 . Juli. Der Inhaber der
Mannheimer Metzgerei Otto Hafner  hatte 245
Kisten mit je 50 Flaschen sterilisierter Milch zum
Preise von rund 15000 Mk. erworben. Während
ihn die Flasche auf 1.19 Mk. stand, wollte er sie
zu 1,98 Mk. verkaufen, doch erlaubte ihm das Preis¬
prüfungsamt nur einen Preis von 1,75 Mk.; aber
auch dieser Satz wurde durch eine Nachprüfung als
diel zu hoch befunden, da der von H. behauptete
Abgang durch Sauerwerden und ßBruch nicht 45
pCt., sondern nach den Feststellungen des Landes-
PreiSprüfungsamteS nur 2 pCt . betrug. Wegen
übermäßiger Preissteigerung verurteilte daher das
Schöffengericht Hafner zu einer Geldstrafe von 600
Mk. oder 40 Tagen Gefängnis. Der Verurteilte
Und der Staatsanwalt legten gegen diese Ent¬
scheidung Berufung ein. Die Ferienstrafkammer
erhöhte die Strafe mit Rücksicht aus den Umfang
des Geschäfts aus 5000 Mk. oder1 Jahr Gefängnis.

Nürnberg.  27 . Juli . Ter Malzfabrikant
und Landtagsab . Wilhelm Neußdorfer ist vom
Landgericht Baßreuth wegen Malzschiebeker zu
?60000 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Ter
Staatsanwalt hatte 400 000 Mark beantragt.

Literarisches

richtet . Zwei Doppelsäulen aus dunklem Marmor
tragen zwei Kronen , lieber dem Sockel prangt
das bronzene Doppelreliesbftd des Erzherzvg-
paares . In den Sockel ist eine Nische eingehauen,
in der eine bronzene Statue der 'Mutter Gottes
steht . Das Denkmal erhebt sich am Kopse der
Laternerbrücke liirls , während recht-) eine 'iVemenv
Rubebank ausgestellt ist . Tie feierliche Enthül¬
lung erfolgte in Gegenwart des Erzherzogs Fried¬
richs des gemeinsamen Finanzministers Baron
Burian , der Vertreter aller Behörden , der hohen
Geistlichkeit , des deutschen und osmmuschen Kon¬
suls . vieler Vereinigungen , der Schuljugend und
zahlreichen Publikums.

* Ter tzey 'l 'jche Fremdenführer durch
Wiesbaden und Umgebung  ist nunmehr tn
seiner 35 . Auslage erschienen. Nebst reichem Br der-
schmuck enthält diese neue Ausgabe alle wisst nswertcn
Angaben über « urverhältnifse und Sehenswürdcg -crtcn.
In besonderer Weise sind behandelt : Berzmchms der
Aerzte Hotels und Pensionen , sowie Drißchkerttarn
usw. Zahlreiche AuSslüge in die nähere und meckere
Umgebung sind eingehend geschildert. Zur Orientierung
liegt eine Karte bei, welche sich über den ganzen
Taunus von Rüdes heim bis über den Feloberg hin¬
aus erstreckt; ferner zahlreiche So uders kizzen sowie ein
Stadtplan ; der Führer ist »um Preis von 1 Mark
diutß Pen Verlag von Rüd . Bechlold & Eomp .» foton
alle Buchhandlungen zu beziehen.

Standesamt Wiesbaden
G - storben.  Am 17. Juli : Krankeupflegec Wil¬

helm Maaß . 53 I . - Am 10 . Juli : Katharme
Sabel, 2 Ff.!; Tünchermeifter Moritz K eocr, 68 I:
lsudnng Gramlcher . 4 I, ; Gastwirt Georg Göbel,
iü  I • Marie Uärner , 7 I . ; Ehefrau Barbara
^entzs in.eS. Ostenbächer, 62 I . ; Marre Metz, 1 I . ;
Wilh. Appel, 1 M . : Margarethe Noel, 1 Mt . —
rv . Jnii : Mrna Freund , 1 T . ; Schülerin Frieda

fScheuvich, 12 I.

*

Bortraq . Bibliothek, Sparkasse . Monatsbeckrage.
Tienstäg : Aeltere Abteilung , sonne Förderer der Be¬
zirke. Donnerstag : Trommler und Pfelser.

Marrenbund St . Bonisatius.  Sonntag
ist keine Versammlung.

V e r ei n s ür katholische Die nstm ädchen
(Be -irk der Bonisatius - rmd Treifaltigkeckspsarrer -.
4 30 Uhr : Berianimlrmg mit Vortrag . Aufnahme
neuer M̂itglieder . Zwn Schlüsse kurze Segensandacht.
Tie Mitglieder werde:: gebeten, rcckstzeittg M er¬
scheinen. ,

Bolksbibliothek „M aria - tz r l f" (St.
Borrornäusverein ). G êbssnet Sonnlag nach vem
amt urid Freitag von 5—6 Uhr.

^ünglingsverein Maria - Hils.  Sonn¬
tag . 20 . Juli , nachmittags 2.45 Uhr : Beriamnckung des
1 Jahrganges . Abends 8.30 Uhr : Versammlung Mit
Vortrag Tnmstag : Vorstand Donnerstag : Trommeln
und Pfeifen . Spielabende : Montag und Freitag.

Jungsrauenverein „M a r i a - Hk  t s (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen). Sonntag , 29. ^uh , nach¬
mittags 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag rm
Vereinssaal , Mattersttatze 5.

Gottesdienst-Ordnung
8 . Sonntag nach Psingston . — 29. Juli ' 191 ft

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum Hk. B - «isati«».

Hl. Messen : 5.30, 6. 7 Uhr (bl. Kommunion
des christlichen Müttervereins ), Militaroottesdlenst (hl.
Messe mit Predigt ) 8 Uhr, Kindergottesdienst (Amt)
9 Uhr, Hochamt mtt Predigt 10 Uhr. Letzte hl.
Messe 11.30 Uhr . — Nachm'. 2.15 Uhr Andacht
Wr hl. Familie (348 .). Wends 8 Uhr Kriegsandacht.
Für den christlichen Mütterverern ist, nachm. 5 Uhr
Versammlung mit Andacht und Preoigt . ,

An den Wochentagen sind währeno der Schulferien
die hl . Messen um 6, ? und 8.15 Uhr ; yu  letzterer
sind besonders die Schulkinder eingeladen. Trenstag,
Donnerstag und Samstag ist abends 8 Uhr KriegA-
andacht. „ ^ „ , ,

Erzbruderschast zu Ehren des aller-
herlrgsten Altarssakramentes und zur
U n t e r stü tzu n g armer Kirchen.  Freitag,
3 August, wfscnttichc Anbetung des allerheiligsten
Sakramentes ; Eröstnnng nwrgens 6 Uhr, Schlußandacht
abends 6 Uhr.

Berchtgelegcnheit:  Sonntagmorgen von
5 30 Uhr an . Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr,
an allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für Lttiegs-
teilnehmer , kranke und verwundete Soldaten , zu Mer
gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Amt : Mittwoch 9 .15 Uhr für
dre Verstorbenen der Familie G o , s i uno Hölzer.
Hl Messen : Montag 6 Uhr für Franz Jakob Cetto
und ferne Ehelrau ; 7 Uhr für Gerrchtsassessor Ferdi¬
nand Bertram;  9 .15 Uhr für den verstorbenen!
Martin Brüh  l . Dienstag 6 Uhr für Marie Joseph«
Schmidt;  7 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Wrmpl ' sslnger;  9 .15 Uhr für Anwn Busch
und dessen Ehefrau Klara geb. Fachinaer . Mittwoch
6 Uhr für Margareta Schneider  aus Mayen;
7 Uhr für die Ebeleute Isidor uno Anna Betz.
Donnerstag 6 Uhr ,ür den Grasen Patrik K o s s a ko -
w « Ti•  7 Uhr für Anna Atarie Wrersdörser  geb.
Schissler. Freitag 6 Uhr sür Peter Joses Wickert
und Katharina geb. Kaiser.

Maria-H.lf-Psarrkirch-
^onntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr;

Kindergottesdienst (Amt) um 9 Uhr ; HockMnit mtt
Predigt um 10 Uhr . Nachmittags 2.15 Uhr Kricgs-
andacht, um 8 Uhr cMickete Kreuzwegandacht für
die Verstorbenen, besonders sür dre im Kampfe Ge-

sallenen̂ n ^ ^ che n t a g e n sind die hl . Missen um
6 30 und 8.15 Uhr : Montag und Mittwoch abends
8 Uhr Rriegsaüdacht . Am H e r z - I e s u - F r e i t a g
,st morgens um 6.30 Uhr Sühnamt mit kürzer An¬
dacht und Segen , abends 8 Uhr gesttstete Herz- Jesu-
Awdacht.

B ei cht g e le genh eit: «onntagmorgen von 6
Uhr an , Donnerstag von 6—7 und nach .8 Uhr,
SamStag von 4—7 und nach 8 Uhr . SamAeqg 4 Uhr:
Salve.

Stiftungen:  Dienstag 6.30 Uhr für den
verst. Ignaz Eckhardt. Mittwoch 6.30 Uhr für die
armen Seelen nach der Ateinung der Stisterin . Mitt¬
woch 8.15 Uhr für die verst. Freifrau Rosalie von

Papen geb. Weidenbach. Samstag 8.15 für die Der-
fwrbcnen der Familie Anton Müller.

Pfarrkirche zur Hk. Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse. 8 Uhr zweite hl . Messe, 9 Uhr

Kindergottesdienst (hl. Messe mit Preoigt ), 10 Uhr
Hochamt mit Predigt >— 2.15 Uhr Andacht zum ht
Herzen Mariä . 8 Uhr Kriegsbittandachtt

An den Wochentagen sind die hl. Messen um
6.30 und 8 Uhr. — Montag , Mittwoch und Frei¬
tag , abepds 8 Uhr, ist 'Kriegsbittandacht . —
tag , 3 . Mgust , 6.30 Uhr, ist Herz-Jesu -Sühnungs-
messc mit Litanei und Segen.

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 ,uyr
an , Donnerstag , nachm. 6—7, Samstag 5— 7 und
von 8 Uhr an.

Brüdcrkapelle Schulberg . Sonntag , 29 . Julr.
6.30 Uhr hl. Messe. 8 Uhr Amt. 5 Uhr nachm.
Segensandacht . — Beichtgelegenheit: Samstag von
4—7 und nach 8 Uhr : Sonntag von 6 Uhr früh.
Werktags hl. Messe um 6.30 Uhr.

St . Josephs -Hospital . Sonntag 7.45 Uhr hl.
Messe. 8 .30 Uhr hl. Messe mit Predigt , 3 Uhr
^Michaels-Andacht. — An Wochentagen ist die hl.
Messe ltm 6 Uhr und 7.15 Uhr . Dienstag nach der
hl. Messe Kriegs-Andacht mrt Segen Fxeitag (erster
Freitag ) W Ehren des Herzens Jesu , Herz-Jesu -Messe,
nach derselben Herz-Jesu -Liianer und Segen.

St . Marienpfarrkirche in Bievrlch am Rhein.
Sonntag , den 29 . Juli 1917 , vorm . 6 Uhr : BcreK-
gelegenheit; vorm. 6.30 Uhr : Frühme,se ; vorn:'. 8 .30
Uhr : Kindermesse; vorm. 9 .45 Uhr : Hochantt und
Predigt : vorm. 11.15 Uhr : Militärgvttesvienst und
Predigt nachm. 1—2 Uhr : Bibliothek,lunde ; nachm.
2 Uhr : Andacht ; nachm. 4 'Uhr : Mürnnverem : nachm.
7.30 Uhr : Jünglingsverein . Täglich 6 30 Uhr hl.
Messe im Marienhans und 7.15 Uhr hl. presse m der
Pfarrkirche . Mittwoch abews 8 Uhr : Krngsandaclst:
Donnerstag nachm. 5 Uhr : Beichgelegenheck; Freitag
7.15 Uhr : Segensmesse m Ehren des hl . Herzens
Jesu ; Freitag abends 6 Uhr : Herz-Jesu -Andacht rm
Marienhans . Samstag nachm. 4 Uhr : Beichlgelcgew-
heit.

Herz- Jesu - Pfarrkirche, Biebrich am Rhein.
Sonntag , 29 . Juli 1917 , vorm . 6 Uhr : Gelegen¬
heit zur hl. Beicht« ; vorm . 7 Uhr : Frühmesse ; vottn.
10 Uhr : Hochamt mit Predigt : nachmittags 2 Uhr:
Andacht mit Segen . Täglich außer Donnerstag und
Freitag hl . Messe. Montag : Seelenämt für den verst.
Wilhelm Send . Dienstag : Amt zur Danlfagung.
Mittwoch : Hl. Messe sür die verst. Frau Magvalena
Storck. Donnerstag 7 Uhr : Engelanit . Freitag
7 Uhr : Segensmesse zu Ehren des heiligsten Herzens
Jesu , abends 8.30 Uhr Herz- Jesti -Andacht m,t Segen.
Samstag : Hl . Messe zu Ehren der Mutter Goltts-
nachmittags 5 Jlhr und abends' von 8 Uhr ab ist Ge¬
legenheit zur hl. Beichte.

Dotzheim. 7.15 Uhr : Frühmesse ; 10 Uhr : Hoch¬
amt mit Predigt : 2 Uhr : Michaelsandacht , daraus
Mbliothekstunde. — An den Wochentagen ist dre hl
Messe um 7.10 Uhr. Mittwochabend 7 30 Uhr ist
Kriegsbittandacht . — Gelegenheit zur hl. Beicht ist
Samstagsnachmittags von 4 und SonntagSsrüh von
6.15 Uhr ab. ^

Sonnenberg. Sonn- und Feiertags: Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.

JitisiMMchilfe
und Unterstützung

fUr das durch den Krieg so schwer betroffene
hiesige Handwerk und Gewerbe
kann die Einwohnerschaft Wiesbadens leisten durch die

Zuweisung von Arbeiten
und Lieferungen, sowie
durch Barzahlung.

Das heimische Gewerbe steht an Lelstungs-
fShigbeit deinem anderen nach. —Wer Kre¬
dit in Anspruch nimmt, verteuert die Preis¬
bildung und schädigt den « ewerbestand.

Ortsausschuß für Gewerbe¬
förderung zu Wiesbaden
Wellritzstraße 88 (Gewerbeschule).

Kesselöfen , Einsatzkessel,
Oefen und Herde.

NI«Frorath Nacht.
Wiesbaden , Kipchgasse 24.

a™Jfe 7 Uhr. — Beichtgelegenheit: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sonne Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt. Sonntag um 8 Uhr hl. Messe,
9 .30 Uhr Hochamt mtt Predigt ; 2 Ufa Andacht. —
Montag und Tonnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
Wrigen Tagen 6.10 Uhr. .

Erbenheim. Um 10 Uhr Hochamt mtt Predigt.
Eltville . Sonntag , 29. Juli . 6.30 Uhr Früh¬

messe. 8.45 Uhr hl. Messe. 10 Uhr Hochamt. 2 Ufa
Sebastiauus -Bruderschaft. 4 Uhr Maneuverem . —
Au Werktagen. 6.15 Ufa Frühmesse. . Uhr Pfarr-
messe Die 8-Uhrmesse fällt aus . Kriegsandachten
siud am Dienstag und Freitag , abends 8 Uhr . Donners¬
tag , nachm. 5 Uhr, Beichtstuhl.

Johannisberg i. Rhg. Sonntag, 7,30 Uhr
Frühmesse ; 9.30 Ufa Amt mit Predigt ; 2^Uhr Nach¬
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl . Messen
wn 6.20 und 8 Ufa. — Beichtgelegenhettan Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Ufa an.

Bonisatius-Sammel-Derein.
„Sammelt die übrig gebliebenen

Stücklein , damit sie nicht gu Grunde
gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlrchen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk uni»
ersuchen aus das freundlichste, nichts von dem ver¬
kommen zu lassen, was sich noch für arme , oerwahr-
loste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln, Blei-

vlombcn, Patronenhülsen und Denkmünzen, Rinn »,
Zink-, Kupfer- und Messingabfälle und -Gegenstände
u . alle Wr Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbareSchmucksachen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände, sowie auch alte
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarren-
bäudchen, Zigarren -Wschnitte und beschädigte Zi¬
garren , nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittewe
Briefmarken (ausschl. der 10 Pfg .-Markei , besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (pon Kinderfläschchen),
-Bälle , -Schläuche, -Ueberschuhe und Fahrradreifen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs, Talg u . Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitz-
korken, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeirschriften.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen, wenn es ein Großes  gewor¬
den. eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und ichickt das
Gesammelte  zu Eur  e m S ee  l so  r g e r bczw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu oerrn
Kaufmann Tetsch.  Schwalbachersttaße 19 ; Herrn
Ant Müller,  Blücher -Drogerie , Bismacckring 24,
Ecke Blücherstraße : Herrn Ehr . Müller,  Kolomal-
waren -HaMung , Adlerstrahe 59 ; Herrn Küster Osf-
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf,
Jahnsrr . 15. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. 0 - w weck. Auskunft ertettt:

Die Diöze,>..n-Hauptjtelle zu
Limburg a. d. Lahn.

NB. Vollständig wertlos  sind : Tie deutschen
10 Pfg .-Markcn und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die Zacken
des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegen¬
stände von Weißblech, gewöhnt. Glas , gebrauchte Stahl¬
federn, angebohrte oder beschädigte Kork)topfen und
angerauchte  Zigarren.

fllr Strasse . Gesellschaft , Reise , Ja L«>
Amtsroben , Livreen und

Berufs -Kleidung
Uniformen u. wasser¬
dichte Feldkleidung

Sämtl. Feld-Ausrüstungsstücke
Hochsommerkleidung
für Zivil und Militär

Maas - Anfertigung ln
kürzester Zelt,

auch bei Einsendung der Stoffe
und Zutaten.

Börner
Bekanntes Spezialgeachäft.

Wiesbaden,  Mauritiusstraße 4-
An den Wochentagen von 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen , Sonntags von 12.30 bie 1 Uhr

geöffnet.

und Sport

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl iu sehr billiges Preisen.

fl.LßtSCiiert,rnBlttninnemtr.lO.
Nachlah-

Bersteigerung.
gm Montag, den 30. Zuli W,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werde ich nachstehende, zu dem Nachlasse des verstorbene.
Weinhändlnrs Hermann Henk zu Oestrlch gehortgeu
Gegenstände im Hause zu Oestrich öffentlich meistbietend,
gegen gleich bare Zahlung versteigern;

1 aut erhaltene Chaise, 1 desgl. Pferdegeschirr, 1 Feder¬
rolle, 1 Weinwageu, l Pferdeschlitten. 1 Küferkarren,
1 Hobelbank und vollst. Küferwerkzeug, 1 große Dezimal-
wage mit Gewichten, > Weinpumpe, l kupferne und
1 hölzerne Filtriermaschine, 1 kl. Kelter, 2 Kapselmaschinen,
2 Stopfenmaschine», 1 kl. Stopfenmaschine, dtv. eiserne
Flaschenkörbe, 2 Faßwinden, 4 Kellerwagen, ca. 150 St.
Laqersteine, 2 Garöfen, 3 kupferne Weinstützen, l Riesen¬
faß (25000 Liters 1 ovales 3 Stücksaß, l ovales Stück¬
faß, 46 runde Stückfässer, 30 Halbstückfässer, 1 Pattie
kleinere Fässer (Viertelstück, Ohm, Heklo und kleinere),
I Partie Flaschenkapseln, Flaschen- und Packpapiere,
, eich. Fäßchen mit Ständer, 1 groß , eiserner Kassen-
schranll, div. 1- und 2tür. Kleiderschränke, div. Oefen,
1 Waschmasch ne, l Weinbergspflug. div. Tische, Stroh¬
hülsen, 1 Partie alte Korken, 7 Schreibpulte, 2 Schretb-
tische, 3 Schreibmaschinen, > Copierprcsse, div. Reale,
div. Bilder, Ofenschirm, Schirmständer, 1 elektr. Ofen,
1 Bücherschrank, i vollst. Bett, 1 Konsolschränkchen mit
Aussatz, l große Hängelampe für Petroleum, div. elektr.
Lau en, 2 große Mehlkasten, 1 kleines Sofa , 1 Wand¬
uhr u. a. m.

Rüdesheim, den 22. Juli 1917.
Schnellert,

Gerichtsvollzieher in Rüdes beim a. Rh.

und lief for
würde.

ü'Ciäi Geld
t ncrcki Monts!
iedec mit nach

rrte mehr an*

Aus dem Dereinsleben
Kath. G e f e l l c n v e r e i n. Sonntag , 29. Juli,

*lbends8 30 Uhr : Versammlung . Donnerstag : Kegcl-
vbend. Die Mttglievcr werben gebeten, ihre Monats-
mträge pünttlich zu bezahlen.

Bo rromäus - Bibliothek St . Bonisa-
^ius.  Sonntag , den 29 . Juli : Ge>chlosien.
_ 'Kath . Iünglingsverein St . Bonisa-
«tus . Sonntaa. den A . Jutt: VeriEmtunar.tt'

S .G A N IN!
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden . Langgasse X-d

-
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©L .RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT- MÖBELLAGER
gegr . iu « SPEDITION kcm « «

VERPACKUNG
Bflpoi Nicolasstp . 5 Telefon 12 u. 124

Da ein Wagen Kartoffeln eingetroffen ist und
weitere Sendungen unterwegs sind, soll der Verkauf
von Kartoffeln so, wie die Sendungen eintreffen,
Srupperweise nach Geschäften vorgenommen werden,lm Samstag , den 28. Juli 1817 und folgende
Lage erhalten für den Kartoffeldezug in nachstehenden
Geschäften zugelaffene Kunden
«) M ÄiifwiMti« für Sltiiiie»ul ttngeg'nt

Beriramstraße 9
Bismarckring 19
Helenenstraße 25
Hrllmundftraße 45
Römerberg 28
Weftendstraße3

b) )et Filiale des Stuten»it| SltierteHiuisettlil
Emferstraße2

c) der Filialen der Fima Ädalf Harth
Hellmundstraße3
Römerberg 24
Wellritzstraße 45

d)  dn Fima Schmacke Rachs.
Schwalbacherftraße

auf das Feld 1 der neuen Kartoffel-Karten je
1 Pfund Frühkartoffeln zum Preise von
12 P g. für das Pfund.

Um einen Andrang in den Geschäften zu ver¬
meiden, sollen die Haushaltungen mit Namen mit
Anfangsbuchstaben:

A—D in der Zeit von 8—9V» Uhr
E- H „ 91/*—11
J- L „ 11- 121/, „
M—O „ 27, - 4
R- So „ 4- 57, „
Sp- Z „ 57,- 7

die ihnen zustehenden Kartoffeln einkaufen. po
' erha

_ ^ . w . paus.
haltungen/die nicht unbedingt Kartoffeln erhalten
müssen, können die ihnen zustehenden Mengen auch
Montag und folgende Tage in den vorstehend ge.
uannten Geschäften erhalten.

Hotels, Pensionen und Anstalten, die Kunden
vorstehend genannter Geschäfte sind, können am
Samstag,  den 28. Juli 1917, beim Lebensmittel-
Verteilungsamt für Hotels , Zimmer 34 , zum Eiukauf
von Kartoffeln, und zwar 1 Pfund auf den Kopf,
Bezugsscheine für Familie und Personal abholen.

Wiesbaden.  27 . Juli 1917.
Der Magistrat.

Betr.

Gkvtthl. BckiebsMlurig.
Diejenigen Firmen, welche männliche Heimarbeite*

beschäftigen, werden gebeten, zwecks Erleichterung
der vom Kriegsamt angeordneten gewerblichen Be.
triebszählung dem Statistischen Amt »Markt-
strafte 1/8, gimmer 12, ein Verzeichnis der¬
selben mit Wohnungsangahß bis zum1. August 1917
zuzustellen.

Wiesbaden,  den 27. Juli 1917.
Der Magistrat.

SeMmdimt
Die Ausführungsauweisuvg der«Bekannt¬

machung vom 29. Juni ös . Js . betreffend Be¬
schlagnahme aller Gegenstände ans Kupfer «nd
Knpferlegiernngen tft im städtischen Amts¬
blatt erschienen und wird hiermit darauf ver¬
wiesen.

Nach dieser Bekanntmachung sind

Alaminiumgegenstäude

Statt Karten.

unter
anderem auch Treppenläuferstangen , Hand-
leisben, Portierenstangen , Türgriffe usw. aus
Messing beschlagnahmt und können diese Ge-
Senstände schon jetzt freiwillig nbgeliefcrt wer-en, wofür eine Prämie auf den Kaufpreis
von 1 M für 1 Kilogramm gezahlt wird . Das
Publikum wird jedoch vor Abnahme derarti¬
ger Gegenstände ersucht, die Ausführnngsbe-
stimmnnge«, die auch in in der Metallsammel¬
stelle einzusehen sind, selbst dnrchzulese«.

Da immer noch

zurückbehalten sind,, wird die
Frist für Ablieferunq

nochmals bis
31 . Juli ds . Js.

erstreckt.
Es wird dabei auf eine vom Kriegsamt in

den Zeitungen bereits bekanntgegebene Mt-
teilung verwiesen, daß demnächst auch vom
Kriegsamt aus *

Haussuchungen
oorgenommen werben nach Metallgegenstän¬
den, die beschlagnahmt und noch nicht abgelie-
sert sind. Da schon sehr zahlreiche Anzeigen
über Verheimlichungen etngelaufen sind,
deren teilweise Nachprüfung jedes Mal ver¬
heimlichte Gegenstände zu Tage förderte, wird
das Publikum nochmals dringend gewarnt,
Gegenstände weiter zu verheimlichen.

Wiesbaden, den 18. Juli 1917.
Der Magistrat.

Die Verlobung ihrer Tochter
K i t h i mit Herrn Franz
S t o e p e l aus Wiesbaden

beehren sich anzuzejgen

W. Matter
und Frau

Käthi Matter
Franz Stoepel

im Felde

Verlobte,

E ich b e\ r g i. Rhg. — Wiesbaden.

Oanksagungg.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme bei dem

Hinscheiden meines teuren , nun in Gott ruhenden , lieben
Gatten , Herrn

Johannes Maier
sage ich meinen herzlichsten Dank , besonders für die
zahlreichen Kranzspenden , ferner der Dekorationsmaier-
Innung , dem kath . ;Männerverein und dem Kirchenchor
St Bonifatius für das zahlreiche Geleite zur letzten Ruhe¬
stätte und den erhebenden Trauergesang.

Die trauernde Gattin:

Walburga Maier,*geh. Heinzeimann.
Wiesbaden , den 27. Juli 1917.

Karlstr . 13.

Wuist -WA
Handels-mI

F- ttAehMalt

fftê cwea UAî emu
Nur

AmßriW
Ecke Mvritzstcase.

Vor -, Nachm ttaq,
und Abend -Kurse.

Besondere Damcn-
Ableilungen.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

Srosoekte frei.

Arbeiterinn-ir gesucht
Brekrer &Bäcker

Wiesü .Schiersteinerstr .9

Nachruf.

Auf dem Felde der Ehre fiel im
Kampfe für das Vaterland der Hilfs¬
arbeiter bei der Nassauischen Lebens¬
versicherungsanstalt

Wilhelm Finget*
Unteroffizier in einem Fuß -Art -Regt,
Inh . des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

Dem Verstorben en , der der Anstalt
seit ihrer Errichtung im Herbst 1913 an¬
gehörte und durch Eifer und Fleiß
sich die Grundlage für eine Lebens¬
stellung sicherte , werden wir stets
ein ehrendes Andenken bewahren.

Wiesbaden,  27 . Juli 1917.

Der LantiesMnKMn
Krekel.

Der LsoiiesäcsKäirektor
Klau.

Rheinstraße 95

agazm

Joseph Fink , FpTnV.n.1*114 |
Telefon 2976.

Wüsseransen
nach jeder klein . Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , auch von Zivil in F«’ '—_ eidgrau werden billigst
»usHctübrt. — Emaillebtlder für Breschen w -*
Frieda Simonsen , Rheinstr.5ö, friib.Rheinstr.60

RoU«Kontor
im Südbahnhof.

Amtlicher Rollfuhrunternehmen
der König!, preutz. Staatrbahn
Spedition von Gütern aller Ktt

Ternjxr . 917 « . I9tz4. gsernjpr . 917 u . 196«.
~T

MlMM -N hoiHofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 3 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte " "und"" "‘"*BPlit,enä «a In

Moderne Möbeilagerhäuser
neben dem Haiiptbibnhof,

Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.
Kassenständen : 8 '/,—1 und 2—0 Uhr.

mb. :Dr .lur .Hippolyt Krler , Paul Alexander Krler.
REICHSBANK-GIRO-KONTO.

Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt io
Frankfurt *. M.

Auaführung aller in das Bankfach einschlagenden Ge¬
schäfte, inebesondere : An - und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse,ais auch
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver¬
mietung von teuer- und diebessicheren Panzerschrank-
fiebern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse auf Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit — Kupousbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlust. — Verlosungskontrolle von Wertpapiere unter
Garantie. — An und Verkauf aller ausländischen
Banknoten u . Geldsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten. —Mündelsichere 4°/„ 4*/// , und 5“/,
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von russ . , finnl . , serb .,Italien , portugies

rumän . und Vlcktoria Falls Kupons.

SS wmm m

MitteWentsclie
Credllbanb

Kapital und Reserven 69 Mül . Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedlichstraße 6

Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempelfrel

Vermögens -Verwaltungen
$chs *ankfäcliei*

untep NitverscliluS des Mieters»

Sorgfältige Erledigung aller bankge-
scfcäftlichen Angelegenheiten.

Vom5.- 19. IW
einschliesslich , bleibt mein Geschäft

geschlossen
Die mir zugedachten Einkäufe bitte
ich gütigst jetzt schon zu machen.

Christine Litt»
Wiesbaden

BahnhofstraBc 1, Ecke Rheinstr.

Benitz-Schule
RheiastraSc *2 :: Talef. 864«

Türkisch, Ungarisch,
Russisch , Polnsch,
Spanisch, italienisch,
Holländisch, Sohwed.,
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräfte.

1 Mstiie
ondelsschiile
Bahnhofstr. 2.

Unterricht
tn sämtlichen handelt-

wissenschaftlichen
Fächern, namentLin alL
Buchlührungsarten,

Rechnen, Korrespon¬
denz, Stenographie,Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lehrpläne gerne zu Diensten«

Slnitrlinutd» )
empfiehlt sich

Joseph Ree », Wiesbaden
Dotzheimerstr. 28. Tel . 59S5
Geht auch noch auswärts.

Nsdoniiql. Klaoierunter-
-4» richt wird zu 12 Mark
moiiatl . bei zwei wöcheiktl.
Stunden , gewissenhaft er¬
teilt . Gefl. Anfragen unter
2239 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

»Vnwesen mit
♦♦ hroft von Fabrik,
gesucht . Gebe meine
moderne kleine, stets
vermietete Villa in —
Offerten unter 1681 an  A
Geschäftsstelle dieser gettunj

Güter
jeder S>röste, sowie Viho , !
». Landhäuser mit j
Gärten , stets zu kauf,
gesucht . Josef Imar
dlgcntnr Wiesbaden , W«
straffe 2. *

Suche zum 1. September
für meinen GutshaushJ
ein gediegenes, beffereS ™

Mädchen
das etwas kochen, nähen rmd!
bügeln kan». Off . n. E . Hz I
au die GeschäftSft. dieser Zu!

CRu der Nähe Frankfurts i
^ für 1. Sept . zu einzed
Dame einfache Stütze i
besseres Mädchen (kachj
gesucht , weiches gut koch«,' I
nähen , bügeln kann und ab,
Hausarbeiten grüudl . versteh,.
Sehr angenehnie dauernd,!
Stelle . Nur .solche mit des
Einpfehlnngen wvllen sich,
E. F. 100 an die Geschäfts
stelle dieser Zeitung mell

legi

WllVi l chz r e g e n . hornig!
«" k zu verk . Wiesbaden,
Gerichtstr . 6. seiest 109?

Ysscht junge Hasen , sechsI*4 Wacken alt . bei,Wochen alt , belgisch, .!
Riesen , Stück 3 Mk., M
l'ammcit 20 Mark zu verh,!
Gr. « urgstraffe S, Hit,]

Ordentliche, zuverlässige

Zeitungsträgerin
sofort gesucht.

Rheinische Volkszeitung
Wiesbaden »Friedrichftr.30.

Kemperhof
Kalhol . Unterrichts - und Erziehungsanstalt

in Coblrnz Moselweih.
SechSkl. RealschuIe mit Berechtigung f. d. eins. Militärdienst

Vorschule ter 9 Jahren.
Prospekte durch die Direktion.

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufettthalt im Sanatorium
St . Iosephshaus zu Waldernbach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an prächtigen Waldungen
gelegen tu schöne geräumige Zimmer , gute Verpflegung,

Lmilde Wasseranmendungen tt.Badeemrichtung.Kapeller — ~ ~lUHiuuiuiitiy-i* •*. - 7. g- -- r--
Geistliche und ärztliche Leitung . Näheres

durch die Dtrektion.

iürcher Felttfrz knUmr Kslkitt
« (Ti wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,

9itnf Qßmoftettt- MSKlae vreike . DenNon von
_ _ . fohlen . ,
Amt KSnigstein. MSffige Preise . Pension von

4 .50 Mark an . — Sieservezimmer für Verein «.

Mm  Sin SS!
Engel.

Kurhaus zu Wiesbaden.

n

Residenz -Theater
Wiesbaden , Samstag , 28 . Juli , abends 7 .30 UHTd

Die Stönigin der Luft . Posse mit Gesang in drei
Akten von Max Reimann und Otto Schwarz . Musik
von Otto Schwarz . — Spielleitung : Kurt v. Möllens
dorss . Musikalische Leitung : Kapellmeister Artur Holde.
— Ende 10 Uhr.

Wiesbaden , Sonntag , 29 . Julr , abends 7 .30 Uhr : .
Herrschaftlicher Diener gesucht . Schwank in dr « ;
Wien von Eugen Burg und Louis Tausstein.
Spielleiter : Feödor Mühl.

ThaNa-Theater Vornehmst . Lichtspielhaus
Vom 28 . bis 91 . Juli:

Erstaufführung ; Liebe u. Ditterwaffer . Schwads
in 3 Akten. In den Hauptrollen : Melitta Petry , Leo
Peukert , Herbert Paulmüllcr . Vogefen -Wacht.
Der GebirgSstellungSkrieg  zitr Verteidigung de-
schönen deutschen Elsaß . Sturmangriffe unserer tap«
seren Sdl -Truppen . Militär- amtliche Aufnahmen drS

Königlichen Bild - und FilmamtS.
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Wiesbadm , Samstag , 2« . Juli , nachm .4 Uhrrs
Abonnements - Konzert  des Mulitkorps de«
Ersatzbataiilons Reserve -Jnfanterie -Regiments Nr . 80 . i
Le-.tung : Kapellmeister Haberland . 1. Un,ere Marme,
Marsch (Schneider ). 2 . Ouvertüre „ Teutsck/ : Volks - ,
tust " (F . Herold ), 3 .Lich ' mich , und die Welt ist mein,
Lick» kBall ) . 4 . Ä.llonvnacht uns der Alster , Walzer
(O . Fetras ). b.  Ouvertüre zu Offenbachs Oper
„Orpheus in der Unterwelt " (Binder ), b . Fanfare
Militär (Ascher). 7 . Potpourn aus der Operette „ Ter |
Zigeunerbaron " (Job . Strauß ) . rs< Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Mnsttkorps des
Ersahbataillons Reserve -Jnfanterie -Regiments Nr . 80 . »
Leitung : Kapellmeister Haberland . 1. Mte Käme - |
raden , Marsch (Theike ). 2 . Ouvertüre gn „ Flott « ^
Bursche " (Fr . ch. Supvee ). 3 . Chor der Friedens - j
boten aus der Oper „ Ri 'enzi " (R . Wagner ). 4 . Walzer i
nach Motiven aus der Operette „ Polenblut " (OM
Nedbal ). 5.  Fantasie aus der Oper „ Lohengrin " (R . 1
Wagner ), (j . Pilgerchor und Lied ' an den Abendstenl .»
ans der Oper „ Tannhäuser " (R . Wagner ). 7 . Lieb- i
lingskiänge aus dein ! Reiche der Töne , Potpourri D
(A. Schreiner ).
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